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Nichtangriffspakt Deutschland - Sowjelrutzland
Reichsailßkliministert>.Ribbenkop fährt zum Abschluß der Verhandlungen nach Moskau

Moskau zum Wirtschafts¬
abkommen mit Deutschland
Moskau, 21. August . Der erfolgreiche Ab¬

schluß der deutsch - sowjetrussischen Wirt¬
schaftsverhandlungen hat in Moskau sichtliche
Genugtuung ausgelöst . Die Zeitungen ver¬
öffentlichen das amtliche Communiguä au
hervorragender Stelle . „Prawda " behandelt
die letzte geschichtliche Phase der deutsch-
sowjetrussischen Handelsbeziehungen . Bis vor
eknigen Jahren habe Deutschland in der
Ausfuhr der Sowjetunion den ersten Platz
eingenommen. 1931 habe sich der Handels¬
umsatz zwischen den beiden Staaten auf 11
Millionen RM . jährlich belaufen . In den
letzten Jahren sei der beiderseitige Handel
jedoch erheblich zusammengeschrumpft . Trotz
aller hemmenden Schwierigkeiten sei es nun¬
mehr dank der beiderseitigen Bemühungen
gelungen, zu einer Vereinbarung zu kommen.
ES würde damit nur ein Zustand wiederher¬
gestellt, der sich jahrhundertelang für beide
Länder in gleicher Weise fruchtbar ansgewirkt
habe.

Mißglückte englische Lüge
Berlin , LI. Aug . Englische Blätter melden,

daß der Führer  auf dem Obersalzberg den
italienischen Botschafter Attolico  empfan¬
gen habe, der ihm eine negative Antwort des
Duce, die Salzburger Besprechungen betref¬
fend, überbracht hätte . Dazu wird amtlich mit¬
geteilt, daß diese Nachricht vollkommen
frei erfunden  ist und jeder Grundlage
entbehrt.

Chamberlain und Halifax
in London

Bor einer Regierungserklärung —Nervenkrieg
bemerkbar

London, 21. Aug. Wie auf Kommando er¬
geht sich die Londoner Presse in düsteren Aus¬
blicken, und wenn wir unterstellen , daß diese
Presse ein Spiegelbild der öffentlichen Mei¬
nung hier ist, müssen wir auch feststellen, daß
der Nervenkrieg  in der englischen Öffent¬
lichkeit mehr und mehr seine Spuren hin-
terläßt.  Die sich überall äußernde Ueber-
reizung ist Wohl ausschließlich dadurch hervor¬
gerufen, daß ganz unprogrammäßig der Mi¬
nisterpräsident Chamberlain  aus Schott¬
land und der Außenminister Lord Halifax
aus Vorkshire  abgereist sind, um Montag
bald nach ihrer Ankunft in London eine U n -
terredung  zu haben. In diesem Zusam¬
menhang wird in der Presse behauptet , es
lägen neue Berichte aus verschiedenen briti¬
schen Botschaften im Foreign Office vor.

Bei aller Schwarzmalerei  in bezug aus
die internationale Lage geben sich die Blätter
aber doch viel Mühe , die innerbritische Si¬
tuation als einwandfrei in jeder Beziehung
Mzustellen. „Times " und „Daily He-
rald"  geben dabei i/e Tonart an und ziehen
-Vergleiche zwischen der englischen Stimmung
und dem englischen Standpunkte zwischen
beute und dem vergangenen Jahre , wobei den
Lesern vorzumachen versucht wird , daß das
Englische Volk noch niemals so geschlossen
M sich gewesen sei, als gerade jetzt.

Dazu paßt allerdings nicht gut , was „News
Ehronicle"  zur Sache schreibt, nämlich daß
aus Grund der Situation das Parlament
ausden Ferien  gerufen werden müßte,
-in den letzten Parlamentssitzungen war es,
wie erinnerlich, mit der sogenannten Geschlos-
lsubeit nicht allzu Weit her. Nicht nur die
Liberalen und Labours standen in Opposition
iur Regierung, sondern auch von konservati¬
ver Seite mußte sich in wesentlichen Dingen
ver Premier verschiedenes sagen lassen, waS
At innerer Geschlossenheit durchaus nicht im
Linklange steht. Und wenn tatsächlich das Par-
muwnt zusammengerufen würde , so würde das

Hurm anders aussehen.
daß Chamberlain und Halifax

Untzer cG beabsichtigt zusammengekommen

Dd-M. Berlin,  21 . August (Funkspruch).
Die Reichsregierung und die Sowjetregierung find überein¬

gekommen. einen Nichtangriffspakt miteinander abzuschlietzen.
Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop, wird

am Mittwoch den 23. August in Moskau eintreffen, um die Ver¬
handlungen zum Abschluß zu bringen.

sind und sich auf eine für Dienstag angesetzte
Sitzung des inneren Zirkels der Regierung
vorbereiten. Man erwartet deshalb für Diens¬
tag eine Art Regierungserklärung
zur Lage.

Zwischenfall in Schanghai
Engländer erschießt mit MG . zwei chinesische

Polizisten
Schanghai, 21. Aug. Zwischen Vertretern der

japanischen Armee, der Marine , der Diploma¬
tie und Vertretern der Nankinger Negierung,
der Stadtverwaltung von Groß -Schanghai so¬
wie des Stadtrates der Internationalen Nie¬
derlassung fanden mehrstündige außerordent¬
liche Sitzungen  statt . Diese stehen im Zu¬
sammenhang mit einem schweren Zwischen¬
fall  von Sonnabend.

Hierbei hat ein englischer  Polizeibeamter
der Internationalen Niederlassung von einer
durch chinesisches Gebiet führenden Straße aus.
die selbst zur Internationalen Niederlassung
gehört, mit einem Maschinengewehr  aus
einem Panzerwagen zwei chinesische Polizi¬
sten erschossen  und sechs weitere verwun¬
det. Der Polizist der Internationalen Nieder¬
lassung soll vorher selbst angegriffen und ver¬
wundet worden sein.

Es heißt, daß die japanischen Offiziere dra¬
stische Maßnahmen  einstimmig beschlos¬

sen haben, um, wie es in japanischen Meldun¬
gen heißt, „die öffentlich bekundete japanfetnd-
liche Haltung der Niederlassungsbehörden , in
denen englischer Einfluß vorherrschend ist, zu
unterdrücken ". In amtlichen japanischen Krei¬
sen wird kein Zweifel darüber gelassen, daß
man die Lage als sehr ernst ansteht, denn Eng¬
land habe „mit diesem brutalen Mord"
seine in Tokio gegebenen Versprechungen ge¬
brochen.

Lebensmittelunruhen
in der französischen Konzession in Schanghai

Schanghai , 21. Aug . In der vergangene»
Nacht kam es in Schanghai zu den ersten gro¬
ßen Lebensmittelunruhen , bei den« ! 500 Ku¬
lis mehrere Reisgeschäfte stürmten und meh¬
rere 100 Sack Reis Wcgtrugen, bevor die Poli¬
zei eintraf . Heute morgen stellten die Ver¬
waltungen der internationalen französischen
Niederlassung die Reisgeschäfte unter den
Schutz der Polizeiwachen . Die Unruhen wur¬
den dadurch verursacht , daß die Reisgeschäfte,
die Knappheit der Reislager ausnutzend , die
nach amtlichen Statistiken kaum ausreichen,
Schanghai länger als 3 Wochen zu versorgen , auf
dem Devisenmarkt Reisbeständ « horten in Er¬
wartung eines weiteren Anstieges der Reis¬
preise, die bereits auf das Dreifache gestiegen
sind.

Volti.Truppenirniammlung am Protektorat
Steigerung der hysterischen Kriegspsychose — Unmenschliche Roheitsakte

Gewaltakte ohne Ende
Mährisch-Ostrau, 21. Aug. Nach zuverlässi¬

gen Meldungen haben die polnischen Mili¬
tärbehörden  nach der Sperrung der
Grenze nach dem Protektorat die wichtigsten
Straßenübergänge und Brücken unter¬
miniert,  um sie gegebenenfalls zu spren¬
gen.  Im Zusammenhang mit diesen militäri¬
schen Maßnahmen haben die Polen , nachdem
oor einigen Wochen die Truppen im Teschener
Land bis hinter die Olsa zurückgezogen wor¬
den sind, im Laufe des Freitags und Sonn¬
abends neuerdings starke Truppenkonzentratio¬
nen entlang der Protektoratsgrenze
vorgenommen . So sind starke Truppenbewe¬
gungen bei Wirbitz, Reichswaldau , Pe¬
terswald und dann in südlicher Richtung gegen
Friedeck vorgenommen worden.

Wie von zuverlässiger Stelle gemeldet wird,
werden an der Grenze des Protektorats im
Grenzabschnitt von Teschen bis nach Schönau
weitere polnische Truppen verschiedener
Gattungen  zusammengezogen und in klei¬
nen Dörfern einguartiert.  Quartierma¬
cher sind überall an der Arbeit , diese Truppen
nnterzubringen . Sie brechen mit Vorliebe die
Häuser von Flüchtlingen  deutscher und
tschechischerNationalität , die ins Protektorat
entkommen sind, auf , um sie sür die Unter¬
künfte der Truppen zu verwenden . In Reichs¬
waldau traf eine stärkere Abteilung der Pol¬
nischen Grenzpolizei ein rmd wurde dort ein-
qnartiert.

Die polnischen Expansionsgelüste haben eine,
weiteren Austrieb erhalten . Dies äußert sich
darin , daß sie nunmehr auch schon sogenannte
kommissarische Bürgermeister für Hru schau,
Moglinan , Schlesisch-Ostrau , Michalkowitz und
andere Orte bei Friedeck, die alle auf Protek¬
toratsgebiet liesL», ernannt haben.

Der krankhafte polnische Größenwaynstnn
mit der systematisch geschürten und von Eng¬
land ermunterten Kriegstreiberei in Polen
findet neue Nahrung in militärischen Vorbe¬
reitungen im polnischen Grenzgebiet , die seit
einigen Tagen zu beobachten sind und ständig
an Ausmaß zunehmen . In Höhe der Gemeinde
Thlmanowa , parallel zum Fluß Dunajec , hat
polnisches Militär damit begonnen , Schützen¬
gräben  auszuheben , die sich am linken Fluß-
nfer hinziehen.

Auf der Strecke von Szcawnica zum Roten
Kloster in den Pininy , einem Gebiet , das im
Oktober 1938 von der Slowakei an Polen ab¬
getreten wurde , wurden Wegsperren  in
Form von Betonstraßensperren errichtet . Auch
auf der Straße von Szcawnica nach Kroszinko
wurden dicht neben der Dunajecbrücke derartige

!Sperren errichtet.

Bevölkerung verängstigt
Kattowitz, 21. Aug . Das hysterische Treiben

der polnischen Behörden hat in Ostoberschlesien
eine A n g st st i m m un g und Niedergeschlagen¬
heit ausgelöst , die wie ein Alpdruck auf den
Menschen lastet. Gastwirtschaften und Vergnü¬
gungsstätten sind leer. Die sonst bei der Jn-
dustriebevölkerung beliebten Wochenendansflüge
in das nahe Beskidengebirge oder in die übri¬
gen Ausflugsorte unterbleiben völlig . In den
Straßen geht der sonst so rege Verkehr mehr
und mehr zurück. Die Personenbeförderung in
den Straßenbahnen und Autobussen hat eine
gewaltige Einschränkung erfahren . Die angst¬
erfüllte Einwohnerschaft zieht es vor , sich der
Straße fernznhalten.

Martyrium in Kerkerzellen
Warschau, 21. Aug . Ueber die Mißhandlun¬

gen der ist den polnischen Gefängnissen schmach¬

tenden Deutschen in Ostoberschlesien erfährt
man immer neue abscheulicheEinzelheiten . Die
Verhafteten sind, bevor sie überhaupt einem
Verhör unterzogen wurden , alle kahl ge¬
schoren  und dann im Gefängnishof zusam¬
mengetrieben worden . Hier mußten sie sich in
Reih und Glied an die Gesängnismauer stellen,
mit dem Gesicht der Mauer zngewandt . Das
Umsehen oder gar Miteinandersprechen war
verboten . Wer es doch wagte , erhielt von den
Bewachungsmannschaften sofort Kolben¬
stöße.  So mußten die Deutschen stundenlang,
teilweise bis zu 18 Stunden , ohne einen Trop¬
fen Wasser und ohne ein Stück Brot aushar¬
ren , während die Polizei - und Gefängnisbeam-
ken ihnen immer wieder drohten , daß man erst
gar kein Verhör mit ihnen anstelle», sondern
sie gleich über den Hausen schießen würde.

Sturm ans die Banken
Kattowitz. 21. Aug. Der Kleingeldmangel,

der in den letzten Tagen und Wochen in Polen
offen zutage getreten ist, macht sich immer stär¬
ker bemerkbar . Nachdem Silbermünzen so gut
wie gar nicht mehr im Verkehr sind, wird nun
auch das Nickelgeld immer knapper.

Die Abhebungen von Spargeldern bet den
polnischen Großbanken , die schon Anfang des
Jahres eingesetzt hatten , haben sich unter den
Auswirkungen der von der polnischen Regie¬
rung geschürten Kriegsstimmung in geradezu
erschreckendem Maße vergrößert . Schon am
30. Juni d. I . betrugen bei einigen Warschauer
Banken die Abhebungen ungefähr */, der Ge-
lamreuuagen . Die Abhebungen verstärkten sich
von Tag zu Tag in einem solchen Ausmaße,
daß die Banken , vor allem in Ostoberschlesien,
ohne flüssiges Kapital dastehen. Die Sparkon¬
ten gehen ständig zurück, und den Banken sind
Wechseldiskonten überhaupt kaum noch möglich.

Raub an deutschem Eigentum jetzt amtlich
sanktioniert

Posen , 21. August . Auf einer Sitzung des
Posener Aufstäudischenverbandcs teilte der
Posener Woiwode Bociansky mit , der Innen¬
minister Skladkowski habe jetzt die Genehmi¬
gung erteilt , daß das vor einigen Wochen
enteignete deutsche evangelische Bereinshaus
Posens von dem Aufständischenverband liber¬
nommen werden könne.

„Polnisches Pulverfaß !"
Eine eindringliche italienische Warnung an die

Westdemokraticn
Rom , 21. Aug . Unter der Ueberschrift „Vor

dem Pulverfaß " richtet „Giornale d ' Jta,
li  a" eine eindringliche Mahnung an England
und Frankreich . Das Pulverfaß sei drauf und
dran , in die Luft zu fliegen. Die beiden West¬
demokratien, die bereit zu sein schienen, die
Lunte anzuzünden , sollten sich noch einmal der
Verantwortung bewußt sein, die sie vor der
Welt und ihren eigenen Völkern und Im¬
perien aus sich laden . Ein Krieg um Danzig,
das sogar Chamberlain  als deutsche
Stadt anerkannt ' habe, heiße ganz Europa und
die Welt in Brand stecken. Italien habe nicht
erst jetzt die Polnische Regierung zu einem di¬
rekten Uebereinkommen mit Deutschland auf-
gcfordert , damit sie den notwendigen Opfern
gemäß der Realität der Geschichte und Geo¬
graphie Rechnung trage , und es sei nicht Ita¬
liens Schuld , daß seine rechtzeitige und klare
Intervention nicht so verstanden und unter¬
stützt worden sei, wie sie es verdiente.

Englische Kriegsschiffe auf
Ost-Mittelmeerfahrt

Kairo , 22. August . (Eig . Funkmeldung .)
Die britischen Kriegsschiffe, die in Alexandrien
liegen, haben Befehl erhalten , in zwei Tagen
zu einer längeren Fahrt im östlichen Mittel¬
meer ansznlanfen.



Ms Württemberg
— Lrulfsen a. N. (Fortschritte an der Stau-

stufe .) Die Bauarbeiten an der Staustufe schritten in den
fetzten Wochen rüstig voran . Die Baugrube für di« Schleuse
ist nahezu beendet , sodaß mit den Betonierarbeiten bald be.
gönnen werden kann . Zurzeit wird auch das recht« Neckar¬
user oberhalb der Schleuse erhöht.

Zusammenstotz fordert « zwei Schwerverletzte.
— Nordheim , Kr . Heilbronn . An der Straßenkreuzung

Großgartach — Schwaigern und der Kelterstraße ereignete sich
ein folgenschwerer Verkehrsunsall . Ein von dem Nordheimer
Bäckermeister August von Olnhausen gesteuertes Motorrad,
auf dessen Sozius seine Ehefrau mitfuhr , stieß auf einen Last¬
kraftwagen auf . Dabei erlitten beide schwere Verletzungen,
sodaß sie in das Brackenheimer Krankenhaus gebracht wer¬
den mußten . Das Befinden der Frau ist bedenklich.

Polenflüchtlinge fanden «in« neue Heimat.
— Sulz a . N . 50 Volksdeutschen , die in der Lodqer

Gegend gearbeitet hatten , gelang es , vor dem polnischen
Horror unter unsäglichen Strapazen über di« Grenze zu flüch¬
ten . Nachdem sie sich in einem Flüchtlingslager einigermaßen
erholt hatten , fanden sie in der Buntweberei Sulz Arbeit
und Brot . Auch für ihre Unterkunft ist gesorgt worden . Da
sie nur das , was sie auf ihrem Leib « trugen , mit über di«
Grenze nehmen konnten , hat die NS .-Frauenschaft sofortein«
Sammlung von Kleidungsstücken für die Flüchtlinge ein¬
geleitet.

— Schksterrheim , Kr . Mergentheim . (Durch Huf¬
schlag getötet .) Vor einigen Tagen war hier der Bauer
Georg Hofmann von seinem Pferd auf den Unterleib ge¬
schlagen worden . Trotz einer sofort vorgenommenen Darm¬
operation ist Hofmann nunmehr der erlittenen schweren Ver»
letzhung erlegen.

^ _ .7 Schmetterlmasschwacm über Aalen.
— Aalen . In der Nacht zum Freitag zog über Aalen

ein großer Nonnenschwarm hinweg . Viel « Schmetterling«
wurden von dem Licht der Lampen angezogen und fielen
schließlich ermattet zur Erde . In großer Zahl lagen sie vor
allem auf den Plätzen der Stadt . Noch am Freitagvormittag
bedeckte eine große Anzahl von Schmetterlingen die Erde.
Viel « von ihnen wurden überfahren oder zertreten . Bekannt¬
lich fügen die Raupen des Schmetterlings den Nadelwäldern,
schweren Schaden zu.

— Hilfsförsterlehrgang 1939 . Der diesjährige Lehr¬
gang für Hilfsförster der Privatrevierförsterlaufbahn findet,
einer Mitteilung im Wochenblatt der Landesbauernschaft zu¬
folge , in der Zeit vom 27 . bis 30 . September in Eisenbach
bei Zsny statt . Di « Anmeldung der Teilnehmer hat bis
spätestens 15 . September beim Verwaltungsamt der Landes¬
bauernschaft , Stuttgart , zu erfolgen.

*

— Segen des Meeres . Bergleute in den Schächten,
Bauern aus dem Acker und Fischer auf der Se « haben eines
gemeinsam , wodurch sie sich von den anderen Berufsständen
unterscheiden : sie erzeugen Produkte , dis sie der Natur ab¬
ringen . Man spricht daher von diesen Produktionszweigen
als von der „Urproduktion " . Eine Hprfolge , die der Reichs-
sender Stuttgart am 23 . August um 11 .30 Uhr in seinem
Bauernkalender bringt , wist einmal das Leben des Fischers
und seinen Kampf mit der Natur vergleichen mit dem Schick¬
sal des Bauern und will zugleich auch werben dafür , daß
auch wir süddeutschen Landratten Verständnis finden für die
Arbeit und auch für die Erzeugnisse , di« der Fischer ans
Land bringt.

*

Von den Württ . Schlnchtviehmärkten.
D«r Auftrieb an den Schlachtoiehmärkten litt zum Teil

unter den Erntcarbeiten . Immerhin waren di« aufgetriebenen
Rinder an den Mittelmärkten zur Kontingentserfüllung aus¬
reichend, mit Ausnahme vom Stuttgarter Markt . Hier wur¬
den geschlachtete Rinder von der Reichstisrstelle zur Erfüllung
des Kontingents bezogen . Die Versorgung der Mittelmärkte
Ulm und Heilbronn mit Schweinen war ausreichend , in
Pforzheim dagegen nicht ganz genügend . Auch auf dem
Stuttgarter Markt ist dis Anlieferung zurückgegangen . Da¬
gegen ist die Versorgung mit Kälbern sowohl in Stuttgiart
-als auch auf deu Mitlelmärkten und Vertellungsstellen durch¬
weg gut.

Hölle un- Himmel eines Verbannten
Von l.ulr 5rtiub >«/

Arheberrechtsschutz Roman -Verlag A. Schwingenstein , München

b3 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Mischka , da faßte mich eine entsetzliche Angst ! Ich ging in
mein Zimmer , packte schnell meine Koffer und während im
Hause noch alles schlief, bin ich aus der Pension geflohen!
Dort , die beiden Damen an der Bar , sind die Nichten der
Fürstin Worofchonsky . Ich hatte sie auf einer Emigrantenfest-
lichkekt kennengelernt und wußte , daß sie draußen in St . Germain
in einer kleinen Pension der Madame Lenoir wohnten . Dort¬
hin flüchtete ich, um dem schmachvollen Augenblick zu entgehen,
Baklanoff auf dem Polizeigericht zu begegnen ! — Ich weiß
nicht , was aus mir geworden wäre , wenn mir der Himmel
nicht deinen Freund Nikolay Prokoff in den Weg geführt
hätte ! — —

„Allmächtiger Gott ! — Was sagst du da ? — Wen nanntest
du ?" —

„Den Leutnant Nikolay Prokoff !" erwiderte Natascha vor
Angst zitternd . —

„Du hattest mir doch erzählt , wie kameradschaftlich er dir
damals zur Flucht verholfen hat ? — Er kam nach Paris und
suchte dich, Mischkal"

„Selbstverständlich Natascha , — ich weißl " — stöhnte
Michael heiser.

„Es ist gut , erzähle nur weiterl"
„Ich kannte Leutnant Prokoff nicht , aber er hatte Verbin¬

dungen durch seinen Vater , der Vermögensverwalter der
Fürstin Worofchonsky war . Er kam eines Tages zu der alten
Fürstin in die Pension Lenoir . Dort hörte ich denn , nachdem
die Fürstin ihn mir vorgestellt hatte , daß er eigentlich dich
suchte ! — Er erfuhr dann alles , was mittlerweile mit dir
und Baklanoff geschehen war . Er übergab mir eine größere

Aus der Gaullauvistadi
Zwei Fahr - Gefängnis für Automarder . Der

ledige Otto Konschak aus Sachsen wurde wegen zwölf Dieb¬
stählen aus parkenden Wagen in Stuttgart zu der Gesamt¬
strafe von zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Der Ange¬
klagte , ein früherer Rückfalldieb , bei dem jedoch infolge 12-
jähiiger Strafloshaltung die Rückfallvoraussetzungen wegge.
fallen sind, hatte in der Zeit vom November letzten Jahres
Jahres bis Mai meist unverschlossen « Kraftwagen heimgesucht
und daraus Gegenstände im Gesamtwert von rund 900
Mark entwendet . Ern Teil des Diebesguts konnte noch bet
ihm gefunden und den Bestohlenen zurückgegeben werden.
Sein Vorbringen , er habe die Diebstähle in dsr Trunkenheit
verübt , wurde ihm als unwahr nachgewiesen.

Opfer eigener Unvorsichtigkeit . In der Nürnbergerstmße
wurde ein 58jähriger Mann von einem Personenkraftwagen
erfaßt . Er erlitt einen Schädelbruch und starb nach seiner
Einlieferung in ein Krankenhaus . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen hat der Verunglückte den Unfall selbst verschuldet.

Das Neueste von - er Reichsgartenfchau
— Stuttgart . Das vergangene Wochenende , das für

einen Reichsgartenschau -Besuch von schönstem Sonnenschein
begleitet war , brachte der Ausstellung am Killesberg wie¬
derum einen Massenbesuch , wie er nur ganz selten zu verzeich¬
nen ist . Insgesamt waren es weit über 150 000 Besucher , die
an den beiden Wochenendtagen auf das Gelände kamen und
sich dabei nicht nur der jetzt in schönster Pracht stehendem
Sommerblüte erfreuten , sondern auch die reichhaltige , in ihrer
Farbenfülle wundervolle Sonderschau „ Topfpflanzen und
Obst " in solchen Massen besuchten , daß die Ausstellung zeit¬
weilig geradezu übe «süllt war.

Den Hauptanziehungspunkt aber bildete selbstverständlich
das große Lichtfest am Samstagabend , das unter dem
Motto „ Die Nacht der 100 000 Lichter " stand und von
nahezu 115 000 Menschen besucht war . Und wirklich, sie
alle waren nicht enttäuscht . Es waren einmalige Landschafts¬
bilder , die hier durch Lichterketten , durch Lampions und
Lichtbecher geschaffen waren . Andächtig und bewundernd be¬
wegten sich die Besuchermassen durch das Gelände , wobei sich
der Massenandrang nicht allzu nachteilig auswirkte , da dies¬
mal sämtliche Wege freigegeben waren . Ohne Zweifel war
dieses Lichtfest darum auch für die vielen Tausende ein ein¬
zigartiges Erlebnis , und wer aufmerksam durch das Gelände
ging , konnte immer wieder feststellen , mit welcher Begei¬
sterung und Bewunderung diese Fülle von Fckvbe, Licht und
Beleuchtungseffekten von allen , die dabei waren , ausgenom¬
men wurde.

Selbstverständlich waren über diese beiden Tage auch di«
zahlreichen Veranstaltungen , di« an den verschiedensten Plät¬
zen und Lokalen des Ausstellungsgeländes durchgeführt wur¬
den, erfreulich stark besucht . So konnte man bei den Vor¬
stellungen des Marionettentheaters immer wieder eine an¬
dächtig lauschende Kinderschar beobachten , die von den ent¬
zückenden Marionettenspielen geradezu hingerissen war . Bei
den Promenadenkonzerten an der großen Blumenterrasse traf
sich jeweils eine groß ; Zahl Musikfreunde . Dazu kamen die
verschiedenen Tanzgelegenheiten , zu denen nicht zuletzt der
„Tanz unter dem Maibaum " zählte und die lustigen Spiele
auf der KdF .-Unterhaltungswiese , die ihre Anziehungskraft
ausübten und zu frohem Treiben einludsn.

Der oiermiMsnstr Besucher.
Infolge des Lichtfestes , das am Samstagabend der

Reichsgartenschau Besuchermassen zugeführt hatte , wie sie kei¬
neswegs vorauszusehen waren , näherte sich die Gesamtbe¬
sucherzahl schon in den späten Nachmittagsstunden des Sonn¬
tags der vierten Villion . So kam es , daß die Ausstellungs-
leitung , die den viermillionsten Besucher ursprünglich erst im
Laufe dieser Woche erwartet hatte , schon am Sonntagnach¬
mittag 5 .45 Uhr das Empfangskomitee zusammenrufen mußte,
um den 4 . Besucher -„ Millionär " zu begrüßen . Wieder wur¬
den für kurze Zeit sämtliche Reichsg -artenfchau -Eingänge bis
auf eine Sperre am Haupteingang geschlossen, sodaß eine
einwandfreie Zählweise gewährleistet war . Als dann endlich
der viermillionste Besucher das Neichsgartenschaugelände be¬
trat , war es kurz vor 13 Uhr . Stadtrat Dr . Cuhorst emp¬
fing den „ Millionär " im Auftrag des Oberbürgermeisters
und übergab ihm mit herzlichen Worten des Glückwunsches
neben einem großen Strauß prächtiger Gladiolen das seit
Samstag auf der Eingangsterrasse aufqebauie stattliche Gar¬
tenhaus , ' ' "

Summe Geldes , die er dir überbringen wollte . Ich war herzlich
froh , denn ich hätte nicht gewußt , wie ich die nächste Zeit
meinen Lebensunterhalt hätte bestreiten sollen . Leutnant Pro¬
koff blieb in Paris und hatte ebenfalls in der Pension Lenoir
Unterkunft gefunden . Er bekam glücklicherweise eine Stel¬
lung als Nachtkellner in einem Cafe . Aber nach kaum zwei
Monaten erschien auf einmal Baklanoff ! — Er war bei seiner
Verurteilung am Gericht noch einmal günstig abgekommen
und nur mit einigen Wochen Gefängnis bestraft worden . Je¬
doch hatte mian ihm nahegelegt , den Boden Frankreichs so¬
bald wie möglich zu verlassen ! Da hatte er mich aufgestöbert
und er zwang mich, das Leben wieder mit ihm aufzunehmen.
In wenigen Tagen aber war er wieder der alte und mehr als
einmal mußte mich Leutnant Prokoff vor seinen Gemeinheiten
schützen, vor dem Baklanoff Respekt hatte , weil er ihm
von Anfang an energisch entgegentrat . — Baklanoff wurde
allmählich der Boden heiß in Paris ! — Da kam er
eines Tages in Begleitung eines Mannes , der sich als Film¬
agent und Manager eines amerikanischen Filmkonzerns in
Hollywood vorstellte . Er erklärte , daß er im Aufträge seiner
Produktionsleitung hier in Paris aus den russischen Emigran¬
tenkreisen eine Edelkomparserie zusammenstellen wolle , da
man drüben in Amerika beabsichtige , eine Serie Russenfilme
zu drehen , die man so echt wie nur möglich gestalten wolle.
Er bot uns fiele Überfahrt und sofortige Beschäftigung mit
hohen Gagen . — Da mir nach all den Erlebnissen Paris als
eine Stätte des Grauens vorkam und ich noch mehr Unheil
durch Baklanoff ftirchtete , sagte ich zu. Der Agent wies ein
Beglaubigungsschreiben der Emizrantenkammer vor , welches
die Reellität des Unternehmens bezeugte . — Nikolay Prokoff
und au .' die beiden Nichten der Fürstin Worofchonsky wurden
verpflichtet . — So reisten wir ohne Bedenken ab , nachdem
wir die Verträge unterschrieben hatten . —

Als wir hier in Los Angeles ankamen , wurden wir von
dem Mister Ephraim , das ist der Jude , den du niederge¬
schlagen hast , empfangen und hier hergeleitet.

Nun stellte es sich heraus , daß der Filmkonzern Wohl be¬
steht und auch zur Zeit einen Russenfilm herstellt , jedoch auch
zu gleicher Zeit Besitzer derartiger Etablissements war . Wir

Aus den Rachbaryanen
c, (Altenheim b . Osfeilbmg . (Sck- werer Ve r ke hr §.

Zufall .) In der Rheinstraße stieß 1er Motorradfahrer I.
D -irr mit einem Kraftwagen zusammen ; er wurde zur Seit«
geschleudert und mußte mit einem doppelten Schüdelbruch in
das Offenburger Krankenhaus gebracht werden.

9 Lörrach . (Schweres Unwetter .) Ein schwere-
Unwetter ging über das Wiesental , besonders über die
Städte Lörrach und Schopfheim und deren Umgebung nie¬
der . Einem Gewitter folgte wolkenbruchartiger Regen und
später auch Hagel , sodaß die Felder teilweise weiß überdeckt
waren . An manchen Stellen konnte man beobachten , daß
ganze Strecken unter Wasser standen , sodaß die Ernte , dis
verschiedentlich noch draußen steht , stark gefährdet ist . Der
Regen , der mehr als ein « Stunde andauerte , war so heftig,
daß es da und dort in den Kellern Ueberschwemmungen gab.

(— ) Singen a . H . (Radfahrer tödlich oerun-
' t .) Ein 67jähriger Radfahrer wurde auf der Hohen-glückt .' . .

kräherstraße von einem Motorradfahrer gestreift , sodaß er
zu Boden stürzt « und einen schweren Schädelbruch erlitt.
Der Radfahrer wurde ins Slngener Krankenhaus gebracht;
war aber nicht mehr zu retten.

. Drei schwere Verkehrsunfälle
Drei Todesopfer.

In der Karlsruher Alb siedlung  fuhr ein Rad¬
fahrer um eine Straßenecke , ohne sich um den übrigen Ver-
kehr zu kümmern . Ein Zug der Straßenbahn erfaßte ihn
-auf der Kreuzung und schleuderte ihn vom Rad . Mit schwe¬
ren Verletzungen blieb der Mann bewußtlos auf der Straße
liegen . Alsbald nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus
erlag er den erlittenen Verletzungen.

In Büchenau bei Bruchsal  geriet ein Motorrad
mit Beiwagen in einer Straßenkurve beim Passieren eines
entgegenkommenden Gespannes zwischen Baumreihe und Ka-
näl und kam zu Fall . Während der Fahrer nur unerheblich
verletzt wurde , zog sich der Beifahrer , der 38jährigs verhei¬
ratete Kaufmann August Graf , durch den Sturz eine solch

zu, daß der Tod aus der Stelle
;u«r«r wurde einstweilen in Haft

schwere
eintrat . Der Fahrer
genommen.

In Gundelfingen bei Freiburg  fuhr «mein
Freiburger Personenwagen «in anderer Wagen , der das
Vorfahrtsrecht nicht beachtet hatte , und aus Richtung Wald
kirch kam , in die Flanke . D er mit vier Personen besetzte Frei¬
burger Wagen wurde an die Häuserwand gedrückt . Infolge
des heftigen Anpralls wurde der Freiburger Bäckermeister
Lang aus dem Wagen geschleudert . Der Wagen wurde gegen
eine Häuserwand gedrückt und schwer beschädigt . Die wei¬
teren Insassen , der Fahrer , «ine Frau und ein Junge , blieben
wie durch ein Wunder unverletzt . Auch der Fahrer des Wald-
kircher Wagens kam ohne Verletzungen davon . Der schwer
verletzte Bäckermeister Lang wurde sofort in die Klinik nach
Freiburg gebracht . Auf dem Wege dorthin ist er seiiM
schweren Verletzungen erlegen.

Mit dem Fahrrad tödlich verunglückt.
Groß -Gerau . Auf der Straße zwischen Raunheim und

Kelsterbach ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall , dem
ein junges Menschenleben zum Opfer fiel . Die 16jährige
M . Kappel befand sich mit dem Fahrrad auf dem Heimweg,
als sie auf der verkehrsreichen Straße von einem Auto an¬
gefahren und zu Boden geschleudert wurde . Das Mädchen
erlitt schwere Kopfverletzungen , denen es im Stadtkranken¬
haus Groß -Gerau erlag.

Eim Ledrrlager in Flammen.

Offenbach a. M . In einem Lederiager in der Frank¬
furter Straße brach aus unbekannter Ursache Feuer aus.
Die Flammen hatten bald einen Stapel Kunstleder sowie
Futterstofsrollen erfaßt . Da die Lackichicht auf dem Kunst¬
leder beißende Rauchwolken verursachte , mußten die Feuer¬
wehrmänner mit Gasmasken und Sauerstoffapparaten Vor¬
gehen . Das Ablöschen mit Wasser hatte keine große Wir- ^
kung , da die Kunstlederrollen zäh brannten und eine starke
Hitze entwickelten . Auch unter den Wasserstrahlen glühten
die Lederstücke weiter . Die Feuerwehr wandte deshalb
Schaumlöschverfahren an und nun verglomm das Feuer
schnell . Der Sachschaden ist erheblich.
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hatten eine unscheinbare Klausel nicht beachtet , dic uns ver¬
schrieb, auch solche Beschäftigung zu übernehmen . So blieb
uns nichts anderes übrig , ich mußte mit den beiden Woro-
schonskydamen dort als Bardame fungieren und Nikolay Pro¬
koff wurde zu den Kellnern eingeteilt.

Michael faßte mit vor Erregung bebenden Händen nach den
Schultern Nataschas.

„Also Nikolay Prokoff ist auch hier ?"
Das edle, feine Gesicht der Gräfin überzog sich mit einer

Hellen Glut.
„Ja , Mischka ! — Er hat heute Nachtdienst und wird jeden

Augenblick zur Ablösung eintreffen !"
Michael setzte sich wieder und seine Augen wurden groß und

leuchtend.
„Und wo ist Baklanoff ?"
„Ich kann es nicht sagen , Mischka ! — Sicherlich , wie ge¬

wöhnlich , in den Spielsalons drüben in Hollywood ! - M
verrechnet meinen Verdienst mit dem Mr . Ephraim und ich
weiß nicht , womit man ihn sonst beschäftigt ! — Dort komm
Leutnant Prokoff !" —

Michael fühlte sein Herz schlagen wie ein Hammerwerk
Aus einer Türe , neben dem oberen Buffet , wo die PersoM
räume lagen , kam sein alter Waffengefährte , gekleidet in d«
operettenhaften Tscherkessenuniform , wie sich die geschW'
tüchtigen Lokalinhaber die Gästebcdienung in Rußland vor¬
stellten.

Die Zeit hatte ihn nicht viel verändert . Das geschmeidige
Kerlchen hatte immer noch die Hellen Augen und das fE
liche Jungengesicht.

Er warf einen musternden Blick zu der Bartheke hinüber,
er mußte wohl Natascha vermissen . , ,

Er ging auf die Bar zu und frug eine der Damen . Diel
neigte sich über den Bartisch und flüsterte ihm mit diskrett!
Handbewegung etwas zu, nach der Nische deutend , wo .-'s'
chael und Natascha saßen . ,

Nikolay Prokoff blickte unschlüssig hinüber und kam zögern
einige Schritte näher . Durch den Perlcnvorhang , der vor d<
Nische hing , konnte er nichts Genaues erkennen . .

(Fortsetzung
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Genie, Srgamsautionskunft, Wehrwille rrrrd Emsatzbereitschast schufen das gewaltigste Befestigungswerk Mer Leiten — Land im
Panzer sichert den deutschen Lebensraum — Die Flugabwehr in der Luftverteidigungszone West
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Nichts kommt durch!
Während die Erde doll des hysterischen

Kriegsgeschreis der Einkreiser  wi-
zerhallt und die Kriegspsychose wie eine ver¬
deckende Seuche die Völker der „Friedens¬
front" schüttelt, gehen die Ordnnngsstaalen,
geht das geeinte Grohöeutschlanö in »nbcirr-darer und unerschütterlicher Ruhe seiner fried¬
lichen Aufbauarbeit nach, gestützt aus die durch
W Tat des Führers geschaffene stolze deut¬
sche Wehr,  verstärkt durch die unverbrüch¬
liche Freundschaft großer und starker Statio¬
nen, beseelt von bestem soldatischen Geiste, der
zu den Wesenszügcn des deutschen Volkes ge¬hört. Dieses Gefühl der Sicherheit und Ge¬
borgenheit ist vertieft und verstärkt durch eine
neue Großtat des Führers und der national¬
sozialistischen öentschen Volksgemeinschaft, die
man in Planung und Ausführung als ein
neues deutsches Wunder bezeichnen muß : den

Westwall.
Was hier in der fast unfaßbar kurzen

hon »ur IV- Jahren in einer unerhörten
meinschaftsleistung der ganzen Nation geschaf¬
fen wurde, dieser Wall aus Stahl und Eisen,
aus Stein und Beton , steht beispiellos da.

Und Wenn die deutsche Volkswerdung aus
Seiten tiefsten Niederganges , die Schaffung
einer Wehrmacht, die nicht ihresgleichen in der
Welt hat. das gigantischste und beste Autostra¬
ßennetz der Welt , die herrlichen Bauten des
Dritten Reiches und die beispiellosen sozialen
Großtaten die Welt in Erstaunen gesetzt ha¬
ben, sa als deutsche Wundertaten bezeichnet
Hürden, so wird das einmal erst recht von dem
jüngsten Werk Großdeutschlands gesagt werden
müssen: dem Westwall , der genialsten , größten
»ich gewaltigsten Befestigungsanlage aller Zei¬ten. die ohne Vorbild rst und — dessen darf
ie Welt versichert sein — auch bleiben wird,
für wer diese unbezwingbaren Abwehrzonen

aus Stahl und Beton , ihre gewaltige , unvor¬
stellbare Stärke . Dichte und Tiefe und ihre
alles verheerende Feuerwirkung erlebt , ihre
Einzelheiten kennengelernt hat , kann die Größe
dieser Tat , wenn nicht ermessen, so doch er¬
ahnen.

Zwei Eindrücke  sind es aus überwälti¬
gender Fülle , die sich unauslöschlich einprägen:

Dieser Wall in , auf und über oer Erde ist
bei zahlenmäßig geringem Einsatz an Vertei¬
digern unüberwindlich , und

eine solche Leistung kann nur und ausschließ¬
lich aus einer Gemeinschaft erwachsen, wie sie
das deutsche 80-MMonen -Bolk verkörpert!

Genialität der Planung
Die Befestignngszonen zur Sicherung des

Reiches in dem bisher nahezu schutzlosen deut¬
schen Westen bedeuten in ihrer Planung böl-
ng Neuland.  Es ist die bewußte Abkehr
von den bisherigen Methoden der Anlage , des
Aufbaues und der Ausführung der Avwchr-
zonen und des Festungsbaues.
. Während alle Befestigungsbauten aus der
umgsten Zeit in verhältnismäßig dünner Linie
Be, Aneinanderreihung schwerer festungs-
artigcr . Stellung vorsahen , ist beim Westwall, -
zum ersten Male in der Geschichte ein Netz von
Werken aller Größen,  Stärken . Pan¬
zerungen und Waffen in einer bislang uner-
lebten Tiefe bis zu 5 0 K i l o m e te r und einer
geradezu ungeheuren Vielzahl geschaffen wor¬
den. Kinzu kommt aber noch, und auch das ist
ein völliges Novum in der Geschichte der Luft¬
verteidigung, die Schaffung einer Luftver-
teidigungszyne  zum Schutze des deut¬
schen Luftraumes.

Organisatorische Glanzleistung
Bei einer Anlage dieses Umfanges , das be¬

darf keines Beweises, setzt die Organi¬
sation  der Ausführung die gleiche geniale
Konzeption voraus . Es darf ohne alle Ueber-
heblichkeit gesagt werden , daß bei der Kürze
der Ausführungszcit und dem Umfang der
Aufgabe zu solchem Präzisionswerk der Orga¬
nisation nur das deutsche Bolk befähigt ist, oas
hier eine Gemeinfchaftsleistuna vollbracht hat,
an der das ganze Großdeutschland , Soldaten,
Ingenieure , Arbeiter . Techniker direkt oder
indirekt ihren Anteil haben. Dieses wunder¬
volle Zusammenarbeiten , diese minutiöse Fein-
arbeit eines vieltansendfach verästelten Getrie-
ves von der Planung bis zur Fertigstellung
und darüber hinaus , — denn ein solches le¬
bendiges Werk wächst und entwickelt sich ana¬
log der Entwicklung der Technik und der Wal¬
len — ist eines der tiefsten Erlebnisse für alleBeteiligten.
. Schon die Vorab eiten,  die Erkundung
ves Geländes, die Festlegung der Gesamtlinie
U wdes einzelnen Werkes, die Anpassnna an
oas Gelände, der Schutz durch natürliche und
kiittitiiche Tarnung bis in die kleinsten Einzel¬
nsten, setzte das engste Zusammenwirken der
beteiligen Festungsvionicrstäbe voraus . Welche
«nwrderungen aber die Beschaffung des un-

Materials und der Einsatz der Ar-
oeitsirafte stellte, das beweisen überzeugend
MM wenige Zahlen.

nm Westwall von der Nordsee bis zur
Mweizcr Grenze sind in der angegebenen
^Me mehr als 22000 Werke,  darunter
-vanzerwcrkee allergrößten Ausmaßes errich-

Mo mit allem ausgestattet , was eine
ramvfgeichiilteBesatzuna braucht , um ieden,

mit den stärksten Mitteln und größtem
MMH dnrchgcführten Angriff erfolgreich ab-

Wenn man hinzufügt , daß für
aüN? ^ kleineren Werke allein ein Eisen-
",MMg an Material gebraucht wurde , daß

Millionen To . Zement , rund 695 000
Mstmeter Holz verarbeitet wurden , daß die
>nü Reichsbahn weit über 8000 Waggons
M MUltoifen täglich  benötigte , daß weit
^5 l-5G10 Lastkrcntwagen aus dem ganzenmcy.' . beute 28 Millionen Tonnen

Banstone heran,cha,ften , rund 3 Millionen
Rollen Stacheldraht für die Hindernisse ver¬
wandt wurden , für die mehr als 22 000 Werke
die -gesamte Innenausstattung , Maschinen. Ge¬
rate . Waffen . Munition , Verpflegung die sa¬
nitären Anlagen . Gasschutz, Beleuchtung . Ent-
luftnna und Wer weiß was noch zu entwerfen
zu beschauen, anzuliesern und einznbauen wa¬
ren . dann ist damit erst ein Teilgebiet der Auf¬gaben erwähnt.

Berge versetzt, Flüsse
umgeleitet

Daß zur Bewältigung dieser Materialmassen
nnd Mm Transport der Arbeitskräfte die
Bahnhofe der Reichsbahn ausgebaut Straßen
und Wege angelegt , erweitert und befestigt.
Brucken geschlagen werden mußten , das, am
Westwall die ganze Erde umgepflügt , Berge
versetzt und durchbrochen. Wälder geholzt.
Flusse umgeleitet und gestaut, Bohrungen von
pmlen hundert Meter Tiefe und ganze unter-
irdttche Labhrinche geschossen wurden , das hat
ver Film vom Westwall überwältigend gezeigt.

Was in diesen Zahlen und Leistungen an
freudiger und echt nationalsozialistischer Ein¬
satzbereitschaft, emgeschlossen ist, das hat seinen
Ausdruck in einer Kameradschaft gefunden , der
man am Westwall auf Schritt und Tritt be¬gegnet.

bar dem System der neuzeitlichen Avwehrzone
mit Tausenden und Abertausenden von Einzel¬
anlagen in einer Tiefe von vielen Kilometern
mit zu Grunde gelegen. Auch dem Laien leuch¬
tet ohne weiteres ein, daß diese Vielzahl kleiner,
mittlerer , schwerer und schwerster Werke in und
oberhalb der Erde die feindliche Feuerwirkung
zersplittern . Die Methode des Weltkrieges , nachvernichtendem Trommelfeuer überraschend im
Massengrotzangriff durchzustotzen, ist vorbei,
ganz abgesehen davon , daß die hervorragend ge¬
tarnten Werke schwer auszumachen und ganz
allgemein auch gegen den Beschuß schwerster
Artillerie -Kaliber hinreichend gesichert sind.
Deren Zahl wiederum ist selbst bei den stärksten
Heeresmächten der Welt gering . Auch bei größ¬
ter Materialvergeudung ist es technisch eine Un¬
möglichkeit, Tausende solcher Werre artilleristisch
niederzukämpfen . Dazureichen die Ka¬
nonen und Granaten der ganzen
Welt nicht aus.  Mit anderen als den
schwersten Artillerie -Waffen jedoch ist ihnen
überhaupt nicht beizukommen.

Rechnet man dazu den lückenlosen Schutz des
Westwalls gegen Panzerwagenangriffe und be¬
rücksichtigt man , daß tue Abwehr immer weit ge¬
ringere Krätze beansprucht als der Angriff , so
wird klar, daß umsomehr Kräfte für entscherden-
de Angriffshandlungen frei werden , je größerdie Zahl der Panzerwerke ist.

Nicht nur aus Stak ! und Beton , auch aus So wie im Politischen der Führer die materi-mesem Geiste tst der Westwall erstunken ! Und cllc lleberlegenheit seiner Gegner in den Kampf-

BRm auf eine gut getarnte FZaksteAnng
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Die m großer Tiefe angelegte Erdverteidignng des unüberwindlichen Westwalls hat hinter sicheine Verteiorgungszone für Luftangriffe von »och nie dagewcsener Stärke nnö Ausdehnung.2 !7s cME ' lt sind schwere und leichte Wakaeschützr eingebaut.' ' - ' - - - . . (M ).

dieser Geist, der die Arbcitcrkolonnen 20 und
mehr Stunden freiwillig arbeiten , der, um einanderes Beispiel zu nennen , sieben Kilometer
Höckeryindernisse in einer einzigen Woche oder
in Ser Luftderteiöigungszone West 20 bis 22
Werke an einem einzigen Tag erstehen ließ,
dieser Frontgeist des Westwalles , der macht
ihn mehr noch als die Materie unüberwindlich!

Was aber die Männer vom Westwall zu die¬
sen gewaltigen Leistungen angespornt und be¬
flügelt hat , das ist die warmherzige und un¬
aufhörliche Anteilnahme seines genialen
Schöpfers , des Führers . Von der Idee bis zur
Ausführung hat er das gewaltige Werk Be¬
gleitet . Anregungen gegeben, Verbesserungen
und Ausbauten vorgeschlagen, und nach, seinen
Persönlichen Entwürfen denen die Erfahrun¬
gen seines Frontsoldatentums zugrunde lagen,
sind zahlreiche Anlagen ausgeführt worden.

Viele Male hat er das ganze Baugebiet be¬
sucht, zahllose Besprechungen und Beratungen
geführt , und auch hier gab der Führer An¬
regungen . schuf er Verbesserungen . So bei der
Eingangskonstruktion der Werke, der Linien¬
führung ihrer Umrisse der Ausstattung , die
ein Höchstmaß nicht nur an Sicherheit , son¬
dern auch an Bequemlichkeit schufen. So wurde
kein Modell eines Panzerwerkes , eines MG-
PAK -, Munitions - oder Sanitätsbunkers ge¬
schaffen, das der Führer nicht vor der Aus¬
führung in allen Einzelheiten geprüft hätte.
Seine Fürsorge und Anteilnahme hat allen
Kameraden vom Westwall, Soldaten und Ar¬
beitern in gleichem Maße gegolten. In der
Leistung dieser Männer liegt der Dank , den
sie ihrem Führer zollen.

Die Lehren der Front
Wenn auch die Anlage der Befestigungszone

an den deutschen Westgrenzen etwas durchaus
Neues darstellt , so ist sie doch auf den Erfahrun¬
gen der größten Auseinandersetzung bewaffneter
Kräfte des Weltkrieges  aufgebaut . Die Er¬
fahrungstatsache des Weltkrieges , daß ein ein¬
ziges intaktes MG von ein paar beherzten
Männern bedient, einen vielfach überlegenen
Feind in Schach zu halten , ia Entscheidungen
zu beeinflussen im Stande war . hat unverkenn¬

jahren durch, politische Geschlossenheit und Ein¬
satzbereitschaft der über das ganze Volk verteil¬
ten Parteigenossenschaft matt setzte und mit der
Idee gegenüber einem zunächst materiell über¬legenen Gegner siegte, so har der Führer auch
auf militärischem Gebiet eine eventuelle materi¬
elle Ueberlegenheit der Feinde Deutschlands
durch den Westwall illusorisch gemacht. Auch beiEinsatz stärkster Artilleriekräfte und bei tage¬
langem Trommelfeuer aus allen Kalibern kann
dieser Grenzschutz des deutschen Volkes doch nichtzerschlagen und selbst nicht durch den Einsatz
von Millionen -Armeen eingedrückt, geschweigedenn überrannt werden.

„Hier kommt keiner durch!"
Im Raum der Saarpfalz haben wir an einer

Stelle , die einen guten Ausblick über einen
wichtigen Abschnitt gab, die ganze Vielfalt undDichte der durch Buntseuer bezeichnetcn Anla¬
gen erkennen können. Da reihten sich dicht MG-und Jnfanteriegeschützbunker , schwere und
schwerste Panzerwerke , dazwischen Beobach¬
tungsstände mit mächtigen Panzerkuppeln . Viele
Kilometer tief, so weit das mit dem Glase be¬
waffnete Auge reichte, ein einziges uneinnehm¬
bares Bollwerk, von den Flanken und von rück¬
wärts mehrfach überdeckt und gedeckt, ein ganzes
Feuersystem der verschiedensten Waffen , MG,
Infanteriegeschütze , Granatwerfer , Panzerab¬
wehr , sede von ihnen auch gesichert durch ein
raffiniertes System von Hindernissen aller Art.
einer lückenlosen Panzerwagenabwehr , mehr¬
fachen Höckerhindernissen, Tankgräben , Hemm¬
kurvenhindernissen . In diesem Netz gibt es ker¬
nen toten Winkel, der Rettung vor den verder-
bensveiendcn Geschossen bietet.

ielfalt und letzte Vollendung
Rannigsaltig wie die Art der Werke, ihre
öße, ihre Stärke , ihre Panzerung und Be-
ffnung ist auch ihre Bestimmung.  Dies
t in erster Linie dem Schutz der Waffe aus

Erkenntnis , daß auch der Tapferste waffen¬
wehrlos ist. Das Aciißerste an Fürsorge

aber auch für den Mann getan . Immer wie¬
stellt man beim Besuch der Panzerwerke und!nk>̂ kp» c>n alles aedackit wurde . Da aibt

es, durch dicke Betondecken geschützt, freundliche,
ia wohnliche Ruheräume , blitzsaubere Küchen,
vollständig eingerichtete Lazarette , Frischwasscr-
versorgung , Entlüftungs - und sanitäre Anla-
85" - Borratsräume , auch für jede Kampfdancr.
Die Nachrichtenverbindung ist ebenso gesichert
Wie der Munitions - und Verpflegungsnachschub.
Das eintönige Grau der Wände decken Holzver¬
kleidungen, und ein farbiger Anstrich setzt leb¬hafte Akzente hinein.

Je näher die Abwehrzone an die Grenze hcr-
anfuhrt , um so zahlreicher werden die Pan¬
zer  w e r ke,  um so dichter die H i u d e r u i s se,umso sorgfältiger die Tarnung.  Hier ist die
Zusammenarbeit der Waffen wahrhaft genial
durchdacht, und wenn die Natur die Hindernisse
versagt hat, sind sie von Menschenhand geschaf¬
fen. Auch an den exponiertesten Stellen ist der
Nachschub von Mannschaften , die Verstärkung
der Besatzung, die Versorgung mit Munition
und Verpflegung gesichert, oft durch unterir¬
dische Gänge , die durch den Fels geschlagen sind
oder eine Schutzdecke gewachsenen Bodens von
30, 40, ja 60 Meter tragen.

An einer Stelle der von uns besuchten Ab¬
schnitte, die für den Gegner besonders günstig
erscheint, schreibt die Art der Anlage dem Geg¬
ner , er mag wollen oder nicht, den Weg vor.
In lückenlosem Zusammenhangs reiht sich Pan-
zerwerk an Panzerwerk . In ganzer Tiefe dazwi¬
schen liegen durch Abwehrwaffeu geschützte
Kampfwagenhindernisse , Steilhäuge . Staugrä¬
ben, unabsehbare eng verfilzte Drahthinder¬
nisse, und zu all diesen verderbenbringenden
Hindernissen kommt das tödliche Feuer der
MGs , der Paks und der Taks . der Granaten-
und Minenwerser , der schweren und schwersten
Artillerie sowie der Ferngeschütze, die dafür sor¬
gen, daß die im Weltkrieg durchgeführtcn An¬
griffe auf unbefestigte und unverteidigte Städte
des Hinterlandes , aus wehrlose Frauen undKinder eine gebührende Antwort im gegneri¬
schen Hinterland finden . Deutschland, das schon
im Weltkriege auf artilleristischem Gebiet mit
einigen Ueberraschungen aufzuwarten vermoch¬
te, wird auch in einem kommenden Kriege, den
es nicht herbeisehnt , aber der es gerüstet findet,seinem Gegner zu antworten wissen.

<

Deutsche Wacht am deutschen <
Nhein

Wieder ein ganz anderes Bild bietet die Ab¬
wehrzone des Gebietes , in dem der Rhein die
Grenze und ein gewaltiges Hindernis bildet,
das pioniertechnisch der Strudel , Untiefen und
Strömung wegen schwer zu überwinden ist. Hier
sind den auf dem französischen Ufer liegenden
Bunkern auf der deutschen Seite die Panzer¬
werke in Steinwursweite gegenübergesetzt. Im
Hinterlande aber breitet sich wahrer Dschungel,
ein aus Sumpf , Dickicht und Altwassern bestehen¬
des natürliches Hindernis aus , das von nicht zu
erkennenden Abwehrwaffen bestrichen wird . Der
Augenschein lehrt hier die ganze Verlogenheit
der französischen Zweckmeldungen, das Hochwas¬
ser des Rheins habe deutsche Bunker unterspült
und überschwemmt, während die französischen
Bunker trocken geblieben seien. In Wahrheit
liegen die Schießscharten der nnverklcidet mit
Zwillingsmaschinengewehren armierten und
einer gepanzerten Beobachtungsknppcl versehe¬
nen Bunker der Franzosen beträchtlich tiefer als
die der deutschen. Auch jetzt führt der Rhein '
starkes Hochwasser, aber es reicht nicht einmal
bis an die Bunkerwand , während noch am glei¬
chen Tage weiter rheinabwärts die französischen
Truppen eine Reihe von Besestignngswcrken
räumen mußten . Munition . Ausrüstungsgegen¬
stände und Betten wurden teils in Len Wald,
teils in einen nahegelegenen Holzschuppen ge¬
bracht, der Beobachtungsdienst gegen das deut¬
sche Ufer durch Reiter aufrechtcrhaltcn . Unsere
westlichen Nachbarn dürfen überzeugt sein, daß
wir uns ihre schlechten Erfahrungen sowohl bei
den Befestigungsanlagen am Rhein , als auch
an anderen Stellen ihrer FestungSlinic zunutze
gemacht haben.

Es kommt keiner lebend durch
den Westwall

Gerade für den Frontsoldaten war die ein¬
gehende Besichtigung des Westwalls ein unge¬
heures Erleben.

Er hat schon gar nicht mehr gefragt , ob Wohl
noch eine leise Möglichkeit bestehe, ihn zu über¬
winden . Ihn hat der Augenschein belehn . Wenn
der deutsche Soldat des Weltkrieges , schlecht
ernährt und ausgerüstet , fast ohne allen Schutz
und oft auch ohne ausreichende Munition , ohne
gesicherte Verbindung mit den rückwärtigen
Teilen , in vom Trommelfeuer um und umge¬
pflügten Stellungen mehr als vier Jahre unbe¬
siegbar einer zahlenmäßig und materiell um ein
vielfaches überlegenen Welt von Feinden trotzte,
wenn nur der Wall der Leiber keinen Fußbreit
deutschen Bodens dem Feinde überließ , dann
wäre es töricht und vermessen zugleich, daran
zu zweifeln, daß der Westwall .ein nicht zu über -,,
windendes Bollwerk ist, an dem der Gegner
verblutet , den er aber nie und nimmer über¬
winden kann.



Luftverteidigungszone West — Todeslmis für Angreifer ' ans der Luft
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Neueste Bilder bvm Westwall.
Kraftvoll und unüberwindlich
steht an Grotzdeutschlands West¬
grenze der Westwall , die mit
allen moderne » Mitteln ausge¬
statteten Befestigungsanlagen
aus Stahl und Beton , die em
Ueberschreiten der deutschen
Westgrenze durch feindliche
Truppen unmöglich machen,
hinter dieser unüberwindlichen
Sperrzone liegt die Luftvertei¬
digungszone West, ein weiteres
wichtiges Glied im Rahmen
der Westbefestigungen . Durch
Sie Luftvertccdigungszone West
wird der Luftraum im Westen
so abgeriegelt , daß jeder An¬
griff feindlicher Flieger von
vornherein zum Scheitern ver¬
urteilt ist. — Unsere Bilder:
Oben links : Soldaten verlassen
«inen Stollen . — Rechts : Pan¬
zerturm eines Beobachtungs¬
werkes . — Unten links : Blick in
sine« Mannschaftsraum . Er
wird vorzüglich entlüftet und
mit fließendem Wasser versorgt.
- Rechts : Flak in Fliegerab¬
wehr . — Mitte : Schießscharte
eines Werkes.

Weltbild (M ).

MvMeitigmigsMk West
Sicherer Schutz des deutschen Luftraumes

Zugleich mit dem Befehl zum Bau des West¬
walles hatte der Führer und Oberste Befehls¬
haber der deutschen Wehrmacht die Sicherung
des deutschen Lebensraumes vor feindlichen
Angriffen in der Luft befohlen . Diese Aufgabe
hat im Westen des Reiches die Luftverteidi¬
gungszone West durchzufuhren , die einem Geg¬
ner den Einflug in deutsches Gebiet so erschwe¬
ren soll , daß er seine Ziele nicht erreichen kann
oder , einerlei , in welcher Stärke er den Luft¬
angriff versucht , so dezimiert wird , daß er seine
Absichten nicht zu verwirklichen vermag . Die
Errichtung der Lnftverteidigungszone , die dank
der vorbildlichen Einsatzbereitschaft aller betei¬
ligten Stellen zum befohlenen Zeitpunkt voll¬
zogen war , ist eine zusätzliche Maßnahme von
gewaltigem Umfang zu den zur Sicherung des
deutschen Lebensraumes von der Luftwaffe ge¬
troffenen Abwehrmaßnahmen . Sie bedeutet
also keine Konzentration der für das Reichs-
inuere bestimmten Kräfte an der Grenze , son¬
dern die Schaffung eigener Luftverteidigungs¬
kräfte im Gebiet der Zone und darüber hinaus,
etwas völlig Neues in der Geschichte und im
Aufgabengebiet der Luftwaffe.

Die Kunst der Luftverteidigung
„Zur richtigen Zeit die richtigen Mittel am

richtigen Ort " zu haben , das ist die Kunst der
Luftverteidigung , und diese Kunst bis ins letzte
zu beherrschen , ist der unbeugsame Wille der
größten und stärksten Luftmacht der Welt.

Zur Erreichung dieses Zieles ist die Luft-
berteidigungszone in einer Tiefe von 50 und
mehr Kilometer mit einem zusammenhängen¬
den System von leichten und schweren Flak¬
batterien durchzogen , das bei unsichtigem Wet¬
ter durch Luftsperren (Drachen - und Ballon¬
sperren ) , bei Nacht durch ein Scheinwerfer¬
system und endlich durch den Einsatz von Jagd¬
kräften gebildet wird . Dabei muß hervorge¬
hoben werden , daß die Luftverteidigungszone
West im Aufbau ihrer Anlagen mit dem Heer
auf taktischem und technischem Gebiet in engster
Zusammenarbeit stand . So ist auch im Bereich
der Luftverteidigungszone West , genau wie bei
der Abwehrzone des Westwalles , in der Für¬
sorge für den einzelnen Mann zur Stärkung
und Erhaltung seiner Kampfkraft auch im
schwersten Kampf alles nur Erdenkliche getan
worden.

Keine der eingesetzten Abwehrwasfen ist eine
Allround -Waffe . Ihre durch einen hervor¬
ragend ausgebautcn Nachrichtendienst herbei¬
geführte Zusammenarbeit jedoch , die außer¬
ordentliche Tiefe der ausgestellten leichten und
schweren Flakbatterien in der Zone , die der
Feindflieger zweimal durchfliegen muß , das
Feuer , das ihn beim Ueberfliegen der Grenze
Und des Westwalles empfängt , die Abwehr der
wichtigsten Industrie - und militärischen An¬
lagen im Hinterland schränken die Bewegungs¬
freiheit feindlicher Flugzeuge auf das äußerste
ein . Der Feuergürtel macht ihm das Ueber-

winden der Zone fast zur Unmöglichkeit . Er
zwingt ihn zumindest in eine Höhe , die seinen
Aktionsradius außerordentlich herabsetzt und
die weit über der kriegsmäßigen Gipfelhöhe
liegt.

Die gesamte Zone ist mit vorzüglich getarn¬
ten , vollständig ausgebauten Stellungen , Re¬
servestellungen und befestigten Jnfanteriestel-
lungen derart gespickt , daß in der ganzen Tiefe
und bis zur kriegsmäßigen Gipfelhöhe und
darüber hinaus ein dichter Feuervorhang liegt,
der dem Angreifer Tod und Verderben bringt.

Beim Ausbau der Luftverteidigungszone
West ist die Truppe selbst zum Bau der Werke

-,crn » gezog ^n woroen , unv der Dveilige Ab¬
schnittskommandeur ist zugleich auch der Bau¬
leiter seines Abschnittes.

„Bis auf den letzten Gsmasche « -
knopf"

Mit welcher Einsatzbereitschaft und welchem
freudigen Arbeitswillen auch hier von allen
Beteiligten in vorbildlicher Kameradschaft zu¬
sammengearbeitet wurde , das geht am besten
daraus hervor , daß die vorgesehenen Bau¬
abschnitte auf die Minute Pünktlich und „bis
auf den letzten Gamaschenknopf " fertiggestellt
wurden . Dabei entstanden durch die vordring¬
licheren Arbeiten am Westwall und dessen ge¬
waltigen Material - und Arbeitskraftansprüchen
Schwierigkeiten und Verzögerungen . Mit viel
Erfindungsgabe und verdoppeltem Arbeitseifer

Getarntes Werk in der Lnftverteidißnngszone West

wurden sie überwunden . Bis auf wenige AH,
pflanzungsarbeiten ist die Zone fertig , vor,
zügli gegen Fliegersicht und Sicht vom Bode,
auS gedeckt . In dem von uns zuerst besuch^
Abschnitt ist von einer Anhöhe aus selbst M
dem Scherenfernrohr nichts von Bunkern oder
Flakstcllungen , Feuerleitständen , Munitions-
PÄK .-, TAK .-, Sanitäts - oder Mannschaft
bunkern zu sehen . Erst durch Rauchzeichen ivirj
hier sichtbar , daß viele hundert Werke hi«,
verstreut liegen , einige davon unmittelbar z«
unseren Füßen . Wie am Westwall , so zeige«
auch in der Lnftverteidigungszone die Wech
ein Höchstmaß an Sicherheit und Begnemlitz
keit . Da fehlen weder die maschinellen Anlage«
für Beleuchtung und Entlüftung , noch -j,
Trinkwasserbrunnen , weder die sanitären Ein¬
richtungen , noch die Küchen.

Schutz der Grenze und Heimat
Es hieße wirklich Eulen nach Athen trage«,

wollte man die Schlagkraft der deutschen Flug¬
abwehr , die in Alarmüüungen der leichten uni
schweren Flak am Tage und in der Nacht , «
Ziehen von Luftsperren und dem Einsatz d«
Jagdflieger gegen einen starken Verband femi-
licher von Jägern geschützter Bomber un!«
Beweis gestellt wurde , expressis Verdis herboi-
zuheben . In unseren Fliegern — das hat ml
der spanische Freiheitskampf gelehrt —, Ich
der alte deutsche Flicgergeist . Das Vertraue«
des deutschen Volkes zu ihnen und der deui-
schen Flugabwehr in der Luftverteidigungszon,
West ist ebenso unerschütterlich wie in de«
Westwall selbst.

Die „Ehre " und 5W Pfund
Ein gewisses Fräulein Brake . . .

John siegte auf Ser ganzen Linie
Aehnlich wie in Amerika sind auch in E>y

land die Fälle nicht allzu selten , in denen Mä¬
chen „Herzensbalsam " in Form klingendei
Münze für gebrochene Herzen verlangen mi
von den Gerichten meist auch zugesprochen bo
kommen . Aber während die Amerikaner dich
Art von Wiedergutmachung als Verabreichung
von „Herzensbalsam " bezeichnen , nennen di!
englischen Ladies die Sache knapp und »ich
tern beim richtigen Namen : sie verlang !«
„Schadenersatz " .

Dieser Tage fand vor einem englischen K,
richt eine Verhandlung statt , bei der es ich
um Schadenersatz für ein gebrochenes Herz M
Klägerin war die junge Modistin Kathke»
Thomas , die den Fliegerofizier Eadell vor di!
Schranken des Gerichts zitiert hatte.

Vor zwei Jahren , als der Fliegeroffiz !«
mündig wurde , gelangte er in den Besitz einü
Vermögens von mehreren hnndcrttanfe »!
Pfund Sterling , das ihm seine Eltern hinter
lassen hatten . In der gleichen Zeit lernte er d«
Modistin Kathteeu Thomas kennen . Eadell , d«
sehr streng erzogen worden war und bisherlei
nen Umgang mit Frauen gehabt hatte , m
liebte sich in das junge Mädchen Wenige M
nach der ersten Begegnung verlobte er sich m!
ihr und gab die Verlobung öffentlich bekam!

Einige Zeit darauf wurde Eadell vornbw
gehend nach Hatiiug Island versetzt . Er leruii
dort ein Mädchen kennen , in das er sich el»
falls Hals über Kopf verliebte . Die Korress»
oenz mit seiner Verlobten wurde von ich«
Seite immer nachlässiger geführt , bis sie übeo
Haupt einschlief . Kathleen Thomas aber , dir dir
Ursache ahnte , wandte sich an einen ReclM,
Watt , der Eadell zu einer Aussprache nach L«>- ,
don bestellte . Im Verlaufe dieser AuSsprich
gab Eadell zu . daß er eine andere liebe und !«
seine Verlobung mit Kathleen Thomas - aus.,-
Ohne zu zögern , reichte diese gegen ih » cm
Klage auf „Schadenersatz " ein . Wie sie erklärte,
wollte sie diese „ kleine " Entschädigung in >W
von 2000 Pfund nur als „Schadenersatz " de«
haben , daß sie sich über Eadell so „schmiilÄ
geärgert " habe ! Erstaunlicherweise erkannte tu-
Gericht ihren Anspruch als gerechtfertigt a» »
sprach ihr die verlangte Summe zu.

Kurz nach Beendigung dieses Prozesses i»ä
eine andere Verhandlung statt , die fast nch
mehr Aufsehen erregte , als der erste Fall . W
ses Mal war es ein Mann , der SchadenmÄ
verlangte — und zwar von einer Frau ! Allen
dings ging es hier nicht um „Herzeusbals !»« ,
sondern darum , daß der Kläger seine Eyrc . m
er mit baren 500 Pfund Sterling wirklich m»
übermäßig hoch einschätzte , vor Gericht remge-
waschen haben wollte.

Der Geschäftsmann John LonSdale hatte P
wisse Beziehungen zu einem Fräulein AM
das aus sehr vermögendem Hause stammt . A -
eine Trübung dieser Beziehungen eintrat . » M
sich Fräulein Brake auf ihre Weise : sie erzas«
überall , Lonsdale leide au einer erbliam
Krankheit . Natürlich erfuhr Lonsdale bald »
von , und er übergab die Angelegenheit iem»
Rechtsanwalt . Dimer setzte sich mit der
leumderin in Verbindung waS zur Folge
daß Fräulein Brake eine Ehrenerklärung abM
Jn aller Form nahm sie schriftlich ihre BelM-
tung mit dem Ausdruck des Bedauern ? atz, >»>'
wahr und erfunden zurück.

Nun hätte man deuten können , daß die Augb
legenheit damit erledigt gewesen wäre . M ' r
das war nicht der Fall ; Lonsdale mackste st»!"
Anwalt Vorhaltungen , daß er , die JiueE
seines Klienken so schlecht vertreten habe . ,,,'«
einer Ehrenerklärung ist mir nicht gcoiem-
meinte er . „Meine Ehre kann nur durch M
lnng eines Schadenersatzes wiederheraM»
werden ."

So blieb dem Anwalt weiter nichts übrig , ^
gegen Fräulein Brake zu klagen . Der PE"
endete mit ihrer Verurteilung zur Zahlung ",
500 Pfund Sterling Schadenersatz an Lon « -
Das befriedigte den Kkägcr kies , denn letzt ",
hatte er seine Ehre wieder zurück und wa » " ,
tüchkige Geschäftsmann sehr zu schätzen »mli
— 50g Bkund Sterling dazu!
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Was bringt unsere Landesbühne?
Das Programm für die kommende Spielzeit

Wie jedes Jahr legt die Württembergische
.Landesbühne auch jetzt wieder ein geschmack¬
voll ausgestattetes Jahresheft  vor , in
dem sie Rückblick uird Ausblick gibt. Das wert¬
volle Heft bringt eine Uebersicht über den
Spielplan des vergangenen Jahres von In¬
tendant Haaß - Verkow,  dessen kultivierte
Ausfassung von der Arbeit einer verantwor¬
tungsvollen Bühne als Trägerin des Geistes¬
gutes unserer großen Bühnenschaffendender
Entwicklung unserer Landesbühne Gepräge
gibt. Direktor Otto Hartmann  schreibt
von der technischen Seite des Verhältnisses
zwischen Spielkreis und Bühne. Im übrigen
bringt das Heft reizvolle Photos und Zeich¬
nungen.

Sehr interessant ist die Uebersicht über die
Ausführungen im letzten Jahr.
Insgesamt hat die Landesbühne (ohne Klein-
lmhnc) 372 Aufführungen gegeben in 77 Spiel¬
orten. Am meisten anfgcführt wurde „Wil¬
helm Tell" (46 mal), dann das „Kleine Hof-
konzcrt" (39 mal), ferner „Egmont" (30 mal)
„ud„Parkstraße 13." (28 mal).

Der neue Spiclplan  bringt folgende
Aufführungen: Shakespeare, Romeo und
Julia; Grillparzer , König Ottokars Glück
und Ende; Hebbel, Agnes Bcrnaucr ; Ger¬
hard Schumann, Entscheidung; Hanns Gobsch,
Thron zwischen Erdteilen ; Johann Nestroy,
Einen Jux will er sich machen; Hanns Fitz,
Kinder, Kinder!; Paul Helwig, Flitterwochen;
Maugham, Mein Freund Jack; Kurt Bort-
feldt, Trockeukursus; Gherardi , Der Lockruf;
Nieviarwoicz, Ich liebe dich; Beaumarchais,
Ter tolle Tag.

Acht Werke sind Lustspiele  oder Ko¬
mödien. Diese 'Betonung des Heiteren ent¬
spricht zweifelsohne einem Bedürfnis . Das
klassische Trauerspiel ist mit Shakespeare,
Grillparzer und Hebbel würdig vertreten.
Tic Kleinbühne  hat „Kampf um Afrika"
von Vogt, Lcssiugs „Minna von Barnhelm"
und ein modernes Lustspiel auf dem Reper¬
toire. N cu v c r p f li cht e t wurden Ria
Schröder, Ebeth Herrmann , Margit Dudel,
Georg Palm , Paul Schmid, Jochcm Hresch,
Heinz Liefers und Toni Kahser.

Hohes Alter. Heute vollendet unser Mit¬
bürger Adolf Lustnau er,  Privatier , sein
87. Lebensjahr. Der Altersvcteran verbringt
seinen Lebensabend in dem ihm so lieb ge¬
wordenen Neuenbürg in aller Stille . Täglich
sieht man ihn noch, obwohl er körperlich
nicht mehr so ganz auf der Höhe ist, seinen
gewohnten Spaziergang machen. Er ist der
älteste männliche Einwohner Neuenbürgs und
erfreut sich allgemeiner Beliebtheit. Unfern
Glückwunsch!

Erfolgreiche Vereine. Der Schützcnverein
Wildbad beteiligte sich am letzten Samstag
beim Gau-Turn - und Sportfest in Ludwigs¬
burg am Wehrmannschießen. Die Mann¬
schaft bestand aus vier Schützen, die sich bei
stärkster Konkurrenz tapfer schlugen; sie er¬
zielten mit 846 Ringen den 4. Preis , ein Er¬
folg, der sich sehen lasten kann. — Am Sonn¬
tag nahm der Schützenverein Wildbad am
Einweihungs - Schießen des Schützenvereins
Wildberg teil. Die Mannschaft bestand aus
neun Schützen, die ihre Treffsicherheit im
Kleinkaliber-Einzelschicßen zeigten und fünf
Preise errangen. So kehrten die Wildbader
Schützen am Samstag und Sonntag mit dem
Siegeslorbeer geschmückt nach Wildbad zurück.

Der Turnverein  konnte auf dem
Gau-Turnfest in Ludwigsüurg ebenfalls
schöne Erfolge erzielen. Im Vereins-Mann¬
schaftskampf stellte er 12 Kämpfer, die sich
wacker schlugen und einen 1. Preis in der
Stärkeklasse 6 errangen. Sieger in den
Mehrkämpfen waren folgende Turner und
Turnerinnen : Drei -Kampf (Altersklasse II):
Wilhelm Bott 19. Preis mit 47 Punkten ; im
Fünf -Kampf (Allg. Klasse): Oskar Rapp 64
Punkte ; im Fünf -Kampf (Jungmannen ):
Hermann Treiber 60 Punkte ; im Vierkampf
(Jugend): Alfred Kehle 145 Punkte ; im deut¬
schen Zwölfkampf (Unterstufe): Wilhelm
Riexiuger 167 Punkte.

Die Erfolge der Turnerinnen lauten : Im
Achtkampf (Frauen -Unterstufe): Mina Volz
111 Punkte; Lina Müller 108 Punkte; im
Ghmnastik-Sechskampf (Unterstufe): Hilde
Schildknecht 95 Punkte und Elsbeth Kromer
88 Punkte; im Leichtathletik-Dreikampf (Ju¬
gend): D. H. 43 Punkte und den 17. Preis.

Diese Erfolge zeugen für die fleißige tur¬
nerische Arbeit, die im Verein geleistet wurde.
Sie sind ein neuer Ansporn für die Turne¬
rinnen und Turner in der Verfolgung der
vom NSRL gestellten Aufgaben.

Die Gauturnfcst-Teilnehmer und zahlreiche
Vereinsmitglieder verbrachten im Vereins¬
lokal zur „Alten Linde" am Sonntag abend
noch einige gemütliche Stunden , wobei Ober-
turuwart Löbb  den erfolgreichen Turnerin¬
nen und Turnern Dank und Anerkennung
für ihre Leistungen aussprach und zu freu¬
diger Mitarbeit im Turnverein aufforderte.

Wie wir erfahren, stellte der Fußballverein
Wildbad auf dem Gaufest in Ludwigsburg
ebenfalls eine Mannschaft und zeigte sich im
Dreier -Spiel erfolgreich.

Verabschiedung der Wildbader
SAG .-Männer

Mit einem wohlgelungenen Kamerad-
schaftsabeud wurden am Samstag abend die
SAG -Mäuner des Wildbader SA -Sturmes
5/414 verabschiedet. Er wurde lm schön her-
gcrichtcten Saale „Zur alten Linde" in Wild¬

Vad durchgeführt. Schon lauge hatten sich
die Männer , die nach fast jährigem Bei¬
sammensein zn einer engen Kameradschaft zu-
sammengewachscnwaren, auf diesen Abend
gefreut, zumal auch die Frauen und Bräute
mitgebracht werden konnten. Nach dem Er-
öffnuugsmarsch der Hauskapelle, einem ge¬
meinsamen Lied und einem Vorspruch des
SA - Mannes Zinser begrüßte Sturmführer
Sixt die Gekommenen. Von der SA -Stan-
darte 414 und dem Sturmbann 1/414 waren
erschienen: Obersturmbannführer Zeil  er,
Sturmhauptführer Pfrommer und Sturm¬
führer Rotzler. Nach der Begrüßung nahm
der Vertreter der Standarte , Obersturmbann¬
führer Zeiler, das Wort und ermahnte die
SAG -Männer an die Pflichten, die sie nun¬
mehr als Träger des SA - Wehrabzeichens
übernommen hätten. Seine Worte fanden
herzliche Zustimmung. Im Anschluß schritt
der Obersturmbannführer zur Verleihung der
35 SA -Wehrabzeicheu, das er jedem einzelnen
durch Handschlag überreichte. Nach der Ver¬
leihung sprach Sturmhauptführer Pfrommer
über den tieferen Sinn des SA -Wehrabzei-
cheus, seiner Entwicklung bis zum heutigen
Tag und entrollte noch einmal ein Gesamt¬
bild über die verflossene Ausbildungs- und
Prüfungszeit . Diese Zeit sei Wohl für viele
der Männer zu einem Bedürfnis geworden,
ganz dabei zn bleiben und sich der SA anzu¬
schließen, worauf hingewiesen wurde. Als¬
dann kam die Aufführung des Farbenlicht-
bilderwerkcs aus dem Leben der SA : „So¬
lange die SA marschiert wird Deutschland
leben". Dieses Werk entwickelte uns . ein Bild
der herrlichen deutschen Landschaft und der
in dieser sich findenden Kameradschaft im
Dienste der Sturmabteilungen . Jedes der
Bilder erhielt Lurch die entsprechenden Worte
Sinn und Inhalt . Den Schlußspruch zu dem
Werk sprach SA -Mann Zinser.

Nicht weniger überrascht war man dann
als der Mannschaftsführer der SAG , Feuer¬
löschpolizeioberleutnantAldinger,  im Auf¬
träge der SAG -Männer das Wort ergriff,
das in erster Linie den Dank an den Sturm¬
führer und an die beiden unermüdlichen Lehr¬
scheininhaber Pf lumm  und Bo pp  zum
Ausdruck brachte für ihre große Mühe und
Einsatzbereitschaftüber die Ausbildungszeit.
Alle drei erhielten von der Mannschaft je ein
Geschenk überreicht. Truppführer Plumm
überreichte seitens des Lehrpersonals dem
Mannschaftsführer eine gerahmte Rödelzeich¬
nung des Generals Franko.
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Nach der Pause kamen dann TanH Ugd
Frohsinn zu ihrem Recht. Erlebnisse aus dSr
Ausbildungszeit wurden erzählt, ja sogar ein
Lichtbildervortrag heiterer Art mit Erlausch¬
tem aus dem Dieustbetrieb kam als ganz be¬
sondere Ueberraschung für die Frauen . —
Stürme von Heiterkeit unterbrachen die Auf¬
merksamkeit, wie beispielsweise ein Bäcker¬
meister, mit langer weißer Unterhose und
Sockenhaltern zum Sport antretend, in Le¬
bensgröße auf der Leinwand erschien; Bilder,
die noch lange Zeit an die SAG erinnern
werden. Mit Tanz, Gesang und Gedichtvor¬
trägen eilten die Stunden rasch dahin. Zum
Schluß richtete noch Sturmführer Sixt beher¬
zigende Worte an die scheidenden SAG -Män¬
ner. — Die jetzige SAG , die wiederum rund
40 Mann stark ist, geht bereits am kommen¬
den Sonntag den schweren Gang in die Prü¬
fung der Gruppe III (Gelände) bei Birkeiifeld,
die von Sturmhauptführer Pfrommer ab-
genommen wird.

Beifolgende Männer haben das SA -Wehr,
abzeichen erhalten: von Wildbad Oskar Zin¬
ser, Adolf Schmid, Karl Schildknecht, Gustav
Ocker, Albert Knüller, Paul Kießling, August
Großmann, Ludwig Aldinger, Paul Schwarz¬
maier, Gotth. Schrafft, Robert Rothfuß, Willi
Rieger, Karl Knülle, Robert Klaus, Ernst
Dunsch, Martin Gauß, Hermann Brachhold
Paul Bott , Engen Aberle, Gustav Aberle,
Ernst Schumann; von Calmbach Karl Pfen-
ninger, Alfred Koch, Robert Feldmeth, Karl
Bott , Eugen Barth , Emil Rittmann , Richard
Metzler, Albert Kiefer, Walter Kiefer Paul
Treiber, Willi Blaich, Oskar Barth ; von
Sprollenhaus Ernst Günthner.
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Der Sonntagabend im Kursaal mit dem

Motto „Triumph der Heiterkeit" war wieder
eine Veranstaltung der Sonderklasse, die sich
den vorhergegangenen Abenden würdig an¬
schließt. Der Besuch war wie stets in diesem
Jahr wieder außergewöhnlich stark; kein
Plätzlein mehr frei. Sämtliche H-ünstler
warteten mit Spitzenleistungen auf ihrem
Gebiet aus, so daß man nicht weiß, mit wem
man beginnen soll. Lassen wir den Damen
den Vorrang . Marita Gründgens  ist
zu uns gekommen und hat uns mit ihren
schönen Kinderliederu für Erwachsene tief
erfreut. Sie sang zuerst u. a. „Mein kleines
Baby", „Ich möchte wieder klein sein" und
„Wenn ich groß bin, liebe Mutter ". Vom
ersten Liedlein an war wie in allen Städtcn
ihres Auftretens der Kontakt mit dem Publi¬
kum da. Mit erstklassigen Leistungen, extra
erwähnt soll werden ein Spitzentanz, trat
Marianne Piguardt  in ihrer Parodie
„Die Jungmühlc " hervor. Die Tänzerin
Gould  in hübschem Gewand mit ihrem
Partner Sherrier  zeigte ihre Kunst in
einer Tanzparodic; ihr großer Partner aber
verriet im Solotanz ein unerreichtes Maß
von Körperbehcrrschung in seinen exzentri¬
schen Tänzen. Walter von Lennep  trug
unter Begleitung von Helmuth Schlem¬
mer  am Flügel, der sehr viel zum Gelingen
des Abends als Pianist beitrug, einige Lieder
und Operettengesängc vor. Ein lustig-komi-

öie Aerrenslder orkgeschWe
der Weltkriegs- und Nachkriegszeit

In den vergangenen Tagen und Wochen
dieses Jahres kehren unsere Gedanken häu¬
figer als sonst zn der Sommerzeit des Jahres
M4 zurück und verweilen bei den Ereignissen
vor 25 Jahren , die eine neue deutsche und
europäische Epoche einleiteten, deren Funda¬
ment und festes Gefüge unser Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler allen Widerstän¬
den zum Trotz in unserer Zeit dauerhaft und
endgültig aufrichtet.

In den hinter uns liegenden 25 Jahren
ist ein neues Geschlecht herangcwachsen, das
den Weltkrieg nicht mehr aus eigenem Er¬
leben kennt. Um nun dieser und den kom¬
menden Generationen möglichst das zu erhal¬
ten, was in Dorf und Stadt an Opfersinn
und Hingabe, von ihren Soldaten an Man-
ncsmut und Einsatzbereitschaft aufgebracht
Murde, richteten die Führerstcllcn von Partei
und Staat im Jahre 1935 an die Hoheits-
tröger und Bürgermeister die Aufforderung,
Um die Anlage einer Ortsgeschichtc durch
einen orts- und sachkundigen Mann besorgt
»n fein.

Herrcnalb hat seine Ortsgcschichte; wohl¬
verwahrt und gut behütet liegt sie in einem
senersicheren Schrank auf dem Rathaus . Auf
Mehr als 270 Blättern ist sie fein säuberlich
ausgezeichnet worden von dem jetzt in Stutt¬
gart im Ruhestand lebenden Oberlehrer Ru¬
dolf Müller, der mehr als 40 Jahre in Her-
rencilü und Gaistal gelebt und gewirkt hat.
Annähernd zwei Jahre lang hat dieser flei-
We und gewissenhafte Mann an dieser Ge¬
schichte gearbeitet. Mit vorbildlicher Sorgfalt
und Treue hat er das Material zusammen¬
getragen, gesichtet, geprüft und geordnet. Er
genützte zu dieser Chronik wertvolle, tage-
duchartige Aufzeichnungen von Frl . Mina
Vechtle, die sie ihm und damit der Gemeinde
anerkenncuswerterweise zur Verfügung stellte,
me aber leider mit dem 2. Oktober 1915 auf¬

hören; Feldpostbriefe und -karten, an die
Stadtgemeinde und an ihn gerichtet; alle die
Jahrgänge der Heimatzeitung, den „Enz-
täler"; er schöpfte aus sciuer reichen, eigenen
Erinnerung ; er unterhielt sich mit Kriegs¬
teilnehmern, Eltern und Angehörigen, um
immer wieder etwas Neues und Wertvolles
zu erfahren.

Das Titelblatt trägt ein Wort unseres
Führers Adolf Hitler : „Ich glaube nicht an
die Möglichkeit des Bestandes einer Nation
in der heutigen Umwelt, wenn sie nicht auf
ihre Ehre hält, auf ihre Traditionen guter
Art stolz ist und allein für ihre eigene natio¬
nale Zukunft arbeitet."

Tie Geschichte beginnt mit einer chronolo¬
gischen Aufzeichnung der Geschehnisse des
Jahres 1914 in der großen Welt wie im klei¬
nen Heimatkreis. Sodann erfolgt die Be¬
kanntgabe einiger in der Rathausbüchcrei
befindlicher Dokumente, der Mobilmachungs¬
befehl, der Aufruf „An mein Volk" vom 6.
August 1914 und einiger Anschläge aus der
Zeit des Russeneinfalls in Ostpreußen; die
alphabetische Aufzählung der Namen der mehr
als 220 Kriegsteilnehmer folgt.

Die bereits erwähnten Tagebuchaufzcich-
nungen schildern sehr anschaulich das Leben
in der Kriegszeit 1914, die Einigkeit der Be¬
völkerung in jenen Angusttagcn nach der un¬
geheuren Spannung , die Begeisterung und
den Tatendrang der jungen Mannschaften.
Bald wird ein Lazarett eingerichtet; am 10.
August wird bereits ein Hilfsvercin gegrün¬
det; später ein Strickverein. Der Wert der
Niederschrift liegt darin, daß die Schrciberin
ungeschminkt sagt, was sie über die Zustände
und Menschen in Herrenalb denkt, heitere und
ernste Bilder aus ihrem persönlichen Lebens-
kreise zeichnet; leider legt die Verfasserin
bald mehr oder weniger lange Pausen ein.
Dann folgen in seltener Vollständigkeit alle
die Aufzeichnungen, die für Söhne und EUkcl
zum Nachschlagen von größtem Wert sind,
die Auskunft geben über die Termine der ins
Feld Ziehenden, über ihre Auszeichnungen,
ihre Beförderungen, ihre Verwundungen und

die Trauerbotschaften. Auch die zur Heilung
und Genesung nach Herrcnalb gekommenen
Soldaten, die Orte ihrer Unterbringung und
anderes Wissenswerte wird berichtet. Die
Sammlungen und Veranstaltungen, die durch¬
geführt werden zu Gunsten der Kämpfenden
und des Roten Kreuzes, die abgelieferten
Beträge, die Mitarbeit der Jugend und der
Schule, alles wird in zeitlicher Reihenfolge
dargestellt; eineinhalb Jahre lang. Man be¬
kommt den besrimmten Eindruck, daß sich die
Gemeinde Herrcnalb unter der Führung ihres
jetzt im Ruhestand lebenden Bürgermeisters
Grüb  mit ihren gebrachten Opfern, ihrer
steten Fürsorge um die Ausmarschierten Wohl
sehen lassen darf.

In ebenso sorgfältiger Kleinarbeit ist das
Wissenswerte der Nachkriegszeit nach dem
bitteren Ende zusammengestelltworden, bis
zum Januar 1933. Wir erfahren, wie sich die
Gemeinde trotz der Schwere der Zeit ange¬
strengt hat, die Dinge wieder in Gang zu
bringen und Neues zu schaffen; wie sie be¬
strebt war, die Notzeiten zu meistern und
weiterzukommen, wie ihre Einwohner trotz
allem noch ein offenes Herz für größere Not
hatten. Bedürftige Kinder wurden zur Er¬
holung ausgenommen; Sammlungen und
Spenden für nationale Zwecke, z. B. für die
Ruhrhilfe, brachten immer wieder recht an¬
sehnliche Beträge, um nur einen Fall zu er¬
wähnen. Erfreulich war aber auf der anderen
Seite zu lesen, daß von Chicago 2 Milch¬
kühe in jener harten Zeit für Herrcnalb
gestiftet wurden. Es ist weiter verzeichnet,
wie die Gesangvereine von Herrcnalb und
Gaistal ihre Arbeit wieder aufnahmcn, der
Militärverein seine Mitglieder wieder sam¬
melte, die Schützengesellschaft gegründet wurde
und der Schwarzwaldvcrein seine Aufgaben
in Angriff nahm. Auch die Verkehrsverhält-
niste bedurften dringend wieder des Aus¬
baues und der Sicherung; die Verkehrsgesell¬
schaft wurde wieder auf die Beine gestellt,
wenn auch in bescheidenem Umfange; der
Betrieb bei der Albtalbahn wurde aufrecht-
erhalten. Viel Persönliches, freudige und
traurige Nachrichten, der Herrcnalber Fami¬

lien fand Erwähnung und kann nachgeschla-
gen und nachgelescn werden. Verschiedene
Stimmungsbilder aus jenen Jahren wurden
wahrheitsgemäß seftgchälten; ein Ausspruch,
der unter dem 14. Januar 1923 berichtender-
weise eingetragen ist, soll hier erwähnt wer¬
den: „Der Tag der Erlösung und Befreiung
wird aKLrechcn, und nach ihm wird der
Stern Deutschlands wieder aufwärts gehen."

Statistisch wurde zusammengestcllt die Teil¬
nahme der Bevölkerung an den verschiedenen
Waffen, die Entwicklung der Bcvölkerungs-
zunahme, die alljährliche Zunahme der Kur¬
gäste, die Steigerung des Kurlebens und
Weiterentwicklung des Kurorts . Auch die
Entwicklung der NSDAP im Neuenbürgcr
Bezirk wurde fesigehalten wie die Versamm¬
lungen in Herrcnalb; die erste fand am 3.
September 1930 im Hotel „Sonne " statt.

Unser Ort hat lückenlos das ihm zur Ver¬
fügung stehende Material verwertet und ver¬
arbeitet. Aber wir glauben trotzdem, daß noch
in manchem Militärpaß wertvolle Eintra¬
gungen und Auszeichnungen vorhanden sind,
die bis heute nicht ausgewertet werden konn¬
ten, daß mancher Kriegsteilnehmer noch Er¬
innerungen an diese große Zeit hat, die wert
wären, niedergeschricben und der Nachwelt
erhalten zu werden, daß mancher Front-
kämpfeLuoch ein Dokument besitzt, das nicht
im L<M»^ r Jahre verloren gehen sollte,

in seiner Heimatgemcinde
bekannt zu werden. Ein Beispiel: In der
Chronik ist eine beglaubigte Abschrift von
einem Originalzeugnis, in dem das tapfere
und umsichtige Verhalten eines Soldaten
von seinen Vorgesetzten gelobt und aner¬
kannt wird; es trägt die Üoberschrift: „Wie
Vizefeldwebel August Waidner aus Herreualb
die Württembergische Goldene Militär -Ver¬
dienstmedailleerrang." Es wäre eine große
und wertvolle Aufgabe, wenn die Krieger¬
kameradschaft Herreualb iu dem oben ange¬
führten Sinne tätig wäre und Mitwirken
würbe, daß noch mehr von diesem wertvollen
Material gesammelt würde — noch ist es Zeit
und sind die in der Lage, es zu beschaffen,
die dabei waren.



scher Kauz ist Heinz Er Hardt  mit seinem
originellen Programm , von dem er sagt : „ ich
dichte selbst , ich komponiere selbst , ich singe eS
selbst und spiele es selbst ". Bravo , Meister
Erhardt ! Ro stando,  der spanische Mei¬
ster -Jongleur , der auf allen internationalen
Bühnen zn Hause ist, erhielt alle Anerken¬
nung beim Publikum . Ende gut , alles gut
— deshalb soll auch Max Wendeler  zum
Schlüsse genannt werden . Er ist ein Meister
auf seinem Gebiet und vorbildlich . Er besitzt
alles , was ein guter Ansager braucht : Lie¬
benswürdigkeit , Humor und Witz und Geist.
Er hat es verstanden , dem Abend die Note
zu geben , dass er wirklich zu einem „Triumph
der Heiterkeit " wurde , womit das größte Lob
gezollt ist.

Reichsarbeitsdienstableilung 6/262
„Graf Eberhard der Greiner"

Wenn man die kurvenreiche Straße vom
Dobel nach Herrenalb herunterkommt , wird
man kurz vor dieser Kurstadt unten ' iw Tal
ein emsiges Schaffen braungebrannter Gestal¬
ten an einem Waldweg beobachten können.
Sieht man näher hin , so entdeckt man einen
lustig im Wind wehenden Wimpel mit den
Shmbolen des Reichsarbeitsdienstes : Spaten
und Aehre.

Die mustergültige Ordnung ans der Bau¬
stelle, die auSgcrichtet znsammengelegtcn Be¬
kleidungsstücke und die schnurgerade ausge¬
stellten Spatenppramiden deuten auf die An¬
wesenheit einer soldatischen Organisation hin.

Seit 1937 arbeiten die Männer des Spa¬
tens hier an dem 3184 Meter langen Dobel¬
talweg . Aber jetzt haben sie es geschafft.
Noch in diesem Herbst kann der Holzabfuhr¬
weg der Forstdirektion Stuttgart übergeben
werden . Es ist nicht die erste Arbeit des
Reichsarbcitsdienstes in Herrenalb . In den
Jahren 1935—1936 wurde der Roßkopf auf¬
geforstet und der Bernsteinweg in einer Ge¬
samtlänge von 3880 Meter angelegt . Wenn
die jetzige Baustelle beendet ist, wird mit dem
Ban eines Holzabfuhrweges am Wnrstberg
begonnen werden.

Wir sind nun in Herrenalb angelangt und
gerade , wie wir uns auf dem Bcfreiungsplatz
befinden , hören wir das flotte Spiel von
Trommeln und Pfeifen und den gleichmäßi¬
gen Rhythmus einer marschierenden Kolonne.
Mit geschultertem Spaten , geführt von einem
Feldmeister , rücken die Arbeitsmänner von
der Baustelle ein . Ihr Weg führt die Klo¬
sterstraße entlang über den Horst Wessel -Platz
zur Unterkunft der Abteilung im Ellbogental.

Da wir sehr neugierig sind und uns leb¬
haft für die Männer interessieren , die ohne
viel Aufhebens zu machen schweigend und
pflichtbewußt tagtäglich am deutschen Boden
schaffen , so begleiten wir die Abteilung in
ihr Lager.

Noch ein Stück und unser Waldweg macht
eine Kurve und vor uns liegt idyllisch ein¬
gebettet inmitten hoher Schwarzwaldtannen
die zweite Heimat junger deutscher Menschen.
Unsere Erwartungen bezüglich eines solchen
Barackenlagers werden weit übertroffen . Die
Holzhäuser sind nicht schmuck- und geschmack¬
los in die Landschaft hineingesetzt , sondern
in liebevoller Arbeit dieser angepaßt worden.
Schon das Eingangstor , durch das wir ein-
treten , um uns zunächst bei der Wache zu
melden , beweist das künstlerische Verständnis,
das im Reichsarüeitsdienst vorherrscht.

Ueberall , sei es im oder vor dem Tages-
ranm , sei es die reizend angelegte Teichanlage
oder die Waldtaube oder auch die humorvoll
gestalteten Wcgschilder , finden wir , daß die
Führung der Abteilung bemüht ist, dem
strengen Dienst einen Ausgleich in einer schö¬
nen , geschmackvollen Unterkunftsanlage zu
schaffen.

Bei unserem Rundgang bemerken wir ein
überlebensgroßes Bild vor dem Tagesranm.
Der dargestellten kräftigen Kriegergestalt mit
ihrem trotzigen , ruhigen Gesichtsausdruck ver¬
dankt die Abteilung ihren Ehrennamen:
Reichsarbeitsdienst - Abteilung 6/262 „Graf
Eberhard der Greiner " .

Obernhause « , 21. August . Der hiesige
Turnverein beteiligte sich beim Gausportfest

in LndwigSburg sehr erfolgreich . Sämtliche
gemeldeten Einzeltnrner konnten Sieger wer¬
den , ebenso haben beide Vereinsriegen sehr
gnt abgeschnitten . Die Wettkämpfer wurden
am Sonntag abend vom Verein abgeholt
und anschließend verbrachte man noch einige
Stunden im Lokal und feierte den Sieg . Die
Vereinsriege der Männer errang einen ersten
Preis mit 38 Punkten , ebenso die der Turne¬
rinnen einen ersten Preis mit 31,5 Punkten.
Einzelsieger wurden : Im Zwölfkampf , Unter¬
stufe : Rang 61 Emil Keller 180,5 Punkte;
Rang 80 Oskar Volz 171 Punkte ; Rang 80

'Erwin Strobel 171 Punkte ; Rang 82 Gott¬
hilf Lindauer 170 Punkte . Im Achtkampf der
Frauen , Unterstufe : Rang 49 Ruth Böckle
125 Punkte ; Rang 54 Elfriede Wolfinger
122.5 Punkte ; Rang 59 Liesel Becht 120 P .;
Rang 74 Gertrud Kappler 112,5 Punkte;
Rang 78 Berta Riedlingcr 110,5 Punkte . Im
Zehnkampf der Jugend : Rang 9 Hans Wol¬
finger 173,5 Punkte ; Rang 30 Alfred Böckle
159.5 Punkte ; Rang 44 Kurt Bodamer 151,5
Punkte ; Rang 61 Emil Becht 142,5 Punkte;
Rang 78 Karl Wolfinger 133,5 Punkte.

Feldrcnnach , 22. August . Gestern abend
hat sich ein etwa 37jähriger Mann in dem
Augenblick , als er wegen eine Deliktes vom
Gendarmeriemeister verhaftet werden sollte,
einen Stich in den Hals beigevracht . In
schwerverletztem Zustand wurde er mit dem
Sanitätsauto in das Nenenbürger Kranken¬
haus eingeliefert.

Hirsau , 22. August . Am Sonntag abend,
begünstigt von schönstem Wetter , stand die
altehrwürdige Klosterstadt im Zeichen eines
Sommer -Nachtfestes , dessen Mittel - und
Höhepunkt die „Beschießung des Klosters " bil¬
dete . Nach Einbruch der Dunkelheit wurde
durch einen Böllerschuß das zu erwartende
Schauspiel angekündigt . Die vielen hundert
Zuschauer von nah und fern , darunter na¬
türlich auch die vielen Kurgäste Hirsaus selbst,
hatten sich größtenteils am rechten Nagold¬
ufer aufgestellt und waren von dem Gebote¬
nen ganz gewiß nicht enttäuscht . Einige
farbige Leuchtraketen leiteten die Beschießung

ein . Es waren gleichsam die leichteren Kano.
neu , die ihren Fenerschlnnd auf die großen
Gebäude richteten . Bald aber folgten schwe¬
rere „Geschosse", die mit großem Getöse vor
den starken Klostermauern , in den halbzer¬
fallenen Gebäuden und im Klostergarten
krepierten . Unaufhaltsam flogen die „Gra¬
naten " gegen das Jagdschloß und hüllten es
in dichten Rauch , heftige und weithin hör¬
bare Detonationen folgten und Uneinge¬
weihte hätten leicht vermuten können , daß
das Kloster bombardiert wird . Nun die
Spuren dieser nächtlichen Beschießung waren
kaum zu sehen , die vorhandenen Spuren
stammen anS der Zerstörung durch Melac
anno 1693, als der größte Teil der herrlichen
Anlage in Schutt und Asche sank . Ganz groß¬
artig waren die Lichtcffekte , die in der stock¬
finsteren Sommernacht ein phantastisches Bild
hcrvorzauberten und die halbzerfallenen Ge¬
bäude , vor allem das reizende Jagdschloß,
märchenschön aus dem Farvenreigen und
Nachtdunkel heranSstellten . Am Schluß der
Beschießung sah die Anlage aus , als ob sie
iu Hellen Flammen stünde.

Äus Pforzheim
Bubenstreich

Am Montag gegen 2 Uhr früh beobachtete
ein Polizeibeamter , daß sich drei Burschen
auf dem Marktplatz an einem Personen¬
wagen zu schaffen machten und den Wagen
fortschoben . In der Annahme , es handle
sich um einen Diebstahl , gab der Beamte
eineri Schreckschuß ab , worauf die Burschen
absprangen und den Wagen führerlos Wei¬
terrollen ließen . Zum Glück konnte der
Wagen rechtzeitig angehalten werden , bevor
es ein Unheil gab . Der Beamte verfolgte
die Flüchtenden mit einer Kraftdroschke , und
es gelang ihm , einen der Burschen festzu¬
nehmen . Die beiden anderen wurden kurz

.darauf dingfest gemacht . Wie sich bei der
Vernehmung herausstellte , hatten die Bur¬
schen den Wagen aus Uebermut in Bewegung
gesetzt . Der grobe Unfug wird ihnen teuer
zu stehen kommen.

Unser gescliätrtes lvutgbeck
Herr 1Mn, « I» r« le

SU » vosrnksu » « »

ist gestorben . Wir wercken ckem Verstorbenen ein
etirenckes Oeckenlcen bswatiren.

nvllvllbllkg.

VSNltLSgUNg.
für ckie vielen beweise kerrlicker Teilnalune,

ciie wir beim Heim gong unseres neben bntscblakeneu

klbsrt KsIIvr
Lcdesinee

erkskren ckurklen, sprecken wir unseren sukricktigsten
Dank aus. Insbesonäere danken wir ckem Uerrn
Plärrer kür seine trostreicben Worte, sowie cker
Krieger- Xsmeracksckskt kür cken ekrencken disebruk
unck allen ckenen, ckie ibn ru seiner letzten stube-
stätte begleiteten.

vis trauernden tlinterblisbsnen.
vobei , cken 20. August 1939.
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Ueber 40VVVV NSV - Mitglieder im Gau
Württemberg -Hohenzollern haben durch ihre
treue Mitgliedschaft diese Leistungen ermög¬
licht. Auch Du mutzt NSB -Mitglied werden.

Idnseren Mitgliedern und Oeschäktskreunden rur Kenntnisnahme , da6 der
seitherige I^ame unserer ? irma Oewerbehanlc XeuenioürA e.O .m.h.bl . laut
LeschIuL der OeneralversammlunAen vom 26 . /suni und 24 . ^uli d . )) in

e. 6 . m. b. tt.

geändert und am 14. ^ u§ust 19Z9 in das Oenossenschaktsre ^ister ein-
. Astralen wurde . ^

>Ieuenhür § e . O . m . h . tl.

^uskülarunß aller in das Lanlrkaclr einschlaxxenden Oesclaakte tür iVlitglieder

Annahme von Spareinlagen u . anderen Oeldern  rur Ver-

rinsung und Külarung von 8checlc -Kc»nten auch von Idlichtmitgliedern

Stadlgemeinde Wildbad i. Schm.

Steuer-Einzug
Die Gedäudk -, Gebäudeentschuldungr » und Gewerbesteuer«

für Monat August 1939, sowie die sonstigen Abgaben werden am
Donnerstag den 23 . Angnst 1S3S

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
WNdbad . den 21. August 1939. Stadtkaffr.

Mittwoch , 23. August

5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt . Wiederholung der zweiten Abcndnach-
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . Anschließend : Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30 : Frijhkonzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstands-
meldungen , Wetterbericht und Marktberichte.
8.10: Gymnastik . 8.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht . 12.00 : Konzert . 13.00: Nachrichten,
Wetter . 13.15: Konzert (Forts .) . 14.00 : Nach¬
richten . 14.10: Schallplatten . 15.00 : Wieder¬
sehensfeiern alter Frontsoldaten . Anschließend
Sendepause . 16.00 : Konzert . 18.00 : Schall¬
platten . 18.45 : Politische Zeitungsschau . 19.00:
Schallplatten . 19.30: 10. Segelflugwettbewerb
in Elmira/USA . 20.00: Nachrichten . 20.15:
Französische Nachrichten . 20.30: Volkslieder
und Volkstänze aus Tirol . 21.00 : „Liebe
Nebensache ", ein Hörspiel um Sport n . Liebe
von K. Heynicke . 22.00 : Nachrichten , Wetter,
Sport . 22.15: Französische Nachrichten . 22.30:
Tanzmusik . 24.00- 2.00 : Nachtmusik.

sollen alle lins Lesplelen sogen , wenn sie
mit 3rene sn flössen , Leen unck frel-
dSckem Lommertreucken genleken.

Lut seben 5ls oder cksnn sus . wenn 5le slcb
oucb kür ckss bock mocklscb unck scbün klelckenl

<N «in

5le lesen es tssttägllcb In unserem /lnrelgen-
tell — ckenn unsere Lescbättsleuts reisen
Ibnen ln Ibren Anreizen stets ckss bleueste
unck Lcbünste, was ckle blocke drlnst. — wer
Anreizen descbtet . bst eben viel voraus!

i) ie

ist

5 s übei'ifsgi snrieckenös
k - snkksiisn un6 veföirtrt

l.ebsn5mii1et.
k̂ ivgsnbeksmpiungrmiilel
epksll man in cier -«--Tx

kschdrogerie «

ln kirkenkvlck, Lalmbaok , kerrer- ,
alb kteuonbürg, Lrkömberg

v-!lckb- ck.

Konto -Büchlein
L. Meeh'scher Buchverkauf.
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